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Handschriften werben nicht zurückgestellt. Ankündigungen billigst berechnet. — Beilrtg« sind erwünscht und vollen längsten» bi« Freitag jeder Stacht eingesandt werden. 

Wenn zwei sich streiten, freut 
sich der dritte. 

Mit den erste» Nachrichten über die Bor-
stöße der stammeSoerwandlen ivackeren Buren, 
die mit germanischer Zähigkeit im entferuteste» 
afrikanischen Landstriche auf öder Steppe Pionnier-
bimste geleistet und sich eine Heimat erarbeitet 
habe», welche sie nun gegen die rücksichtslose 
und egoistische Ärämerpolitif der Engländer zu 
vertheidigen haben, flattern auch die Botschafte» 
über die erste» Geplänkel im österreichischen Ab» 
qeordnetenhause zur auslauschenden Menge in die 
Land« hinaus. E« sind Botschaften von vor-
sichtiger Zurückhaltung der durch vie Aushebung 
der Sprachenverordnnuge» vom Jahre 1897 doch 
nicht so ganz geköderte» deutschen Parteien und 
vom bttbenmößigen Thu» und Treiben der 
tschechischen Culturlräger. Man ist längst gewohnt, 
vom Krankenbette des österreichischen Parlamen-
tarismus Berichte über Fiebererscheinungen zu 
hören. 

I n ruhigem trockenem Tone haben die Ber-
treter der verschiedenen deutschen Parteien ihre 
Stellungnahme zum Veamtenministerium bezeich-
net und selbst Dr. Lueger konnte sich nicht ent-
halten, einige tieffinnige Bemerkungen von sich 
zu geben und sein Fähnlein zu sch,venke». Sie 
alle fanden sich in dem Gedanke», in der poli-
tischen Quadrille die gegenseitigen Schrille auf-
merksam abzuzählen. Der großtönenden Bot-
schaften ist mau gewohnt, man möchte einmal 
eiu frische« Anpacken, klar bezeichnete Ziele, mit 
einem Worte Muth und Thaten sehen. Durch dae 
Stammgewirr, da« infolge lange u»terb liebem n 
Durchforsten« vom Unterholz in der Enlivicke-
lung gehemmt und bedrückt wurde, müsse» vor-
erst Schneißen angelegt werden, auf denen man 
da» gerodet« minderwertige Zeug zur Klärung 
und Kräftigung de« Bestände« ausführen kann. 

Ihr Sparsystem. 
Skizze von 6. L ö w e n t h a l . 

„Fritzchen I" 
Ich hörte nicht. 
.Fritzchen!" Ich sah eifrig in mein« Zei-

tnng. denn da« Diminutivsuffixchen ..chen" bei 
meinem Namen war gewöhnlich da« Signal für 
einen Angriff meiner Frau auf meine Börse. 

„Hritzchen, sieh doch einmal her." 
vielleicht doch nur die alte Gewohnheit der 

Frauen, ans kleine Dinge mit der größten Wich-
tigkeit und Beharrlichkeit anfmerksam zu machen. 

Meine Frau tippte mit dem Finger auf 
eine Stelle der Annoncenbeilage der Zeitung, die 
sie in der Sand hielt. 

Ich athmete aus. 
Wahrscheinlich nur eine Verlobung irgend 

einer Bekannten. Ich trat näher und la«: 
„Kinderwagen. Kindermöbel billig. Neu." 
.Herr Gott, Du böser Mann, da» ist e« 

ja gar nicht. Sieh hier nebenbei!" Und sie tippte 
eifrig auf die Stelle, das« sie ein Loch in die 
Annonce riß. 

.Oh weh!" 

von denen au« man dem Testnipp an den Leib 
rücken kann. 

Seit den unseligen Tagen de« Grafen Taaffe 
durchzieht bi« heute die österreichische Bölkerge-
schichte, vor allem die de« deutschen Stammvolke», 
gleich dem rothen Faden det englischen Marine-
tauwerke« der höchst eigenthümlich autgeführte 
Gedanke der „Bölkei Versöhnung" , deren praktische 
Durchführung Zustände gezeitigt und Ereignisse 
hnbeigesührt hat. die mit Blut iu dai Gedenk-
buch der Deutschen Österreich« eingezeichnet sind. 
ES haben sich infolge dieser Bölkerversöhnung im 
Hort des Staate», in der Armee, — deren 
Nachwuchs in civilen Kreisen geboren und er-
zogen wird nnd zu denen jeder Soldat wieder 
zurückkehrt, da« ist einmal vo» Natur au« so — 
e« haben sich in der Armee Zustände gebildet, 
die sich in der Landtvehr-ToulroUversammlung 
in Skuc in grellem Lichte zeigen. Dein tschechi-
schen Hauptmann ol« Leiter der ControlSver-
sammlung, der sich pflichtgemäß streng im Rahmen 
seiner Dienstvorschrist hielt nnd statt de« „Zde" 
das .Hier" der Armeefprache forderte, leisteten 
die Reservisten, die Gkm^ubcuorsUher de? Be-
zirke«, die ga«̂ e tschechische BevVlkerung offene» 
Widerstand. Sind sie auch unterdrückt worde», 
die Mittheilnugen über höchst kehrreich« und be> 
zeichnende Vorgänge bei den letzte» Manöver» 
in Böhmen, sie werde» dennoch, vielleicht gerade 
de«halb noch mehr vergrößert und entstellt von 
Ohr zu Ohr geraunt und die Stimmung der 
wissenden Kreise ist trotz de« erzwungenen Todt-
schweigen« durch die Presse keine andere. So et-
was theilt sich durch ausländische Zeitun.se», 
Briefe, Drahtungen »och immer mit. Nach den 
Meldungen der Tagesblätter sollen maßgebende 
Militär» an höchster Stelle vor Monaten schon 
offen ihre Bedenken geäußert habe» über ihre 
Wahrnehmungen, die sich ja aufdränge»; die 
Entlassung Thun« dürste darum immerhin so 
z» deuten sei», das« man endlich an die Gefahr 

.Gott fei Dank!" 
Aber da» lhat nicht«. Sie glättete die Pa-

pierfetzen säuberlich aneinander und la« mir vor: 
„Portieren, äußerst gejchinackvolle Muster, 

verkanfe» wir zu herabgesetzten Preisen. Mayer 
& Eomp.. StadthauSplatz." 

„Interessiert mich gar nicht." 
.Aber Fritzchen, zu der neuen hellgrünen 

Garnitur müssen wir hellgrüne Portiere» haben." 
„Kein Mensch muß müssen", enschied ich. 
„Aber wohnlicher wird e« in unserem Heim 

aussehen. Sieh mal, so kommt die Portiere." Und 
sie hüpfte ans einen Stuhl, zeigte, sich aumuthig 
hin und her biegend, wie die Portiere zu liegen 
habe und fingerte dabei so zierlich an der Gar-
dine herum, das« ich mein Frauchen hcrabhab 
nnd sie küßte. 

„Rackerchen I Na meinetwegen, aber >o«n» 
Du kaufe» willst, dann bitte sogleich, ich habe 
gerade Zeit." 

Meine Frau konnte bei dem Studium der 
Annoncen möglicherweise noch auf kostspieligere 
Ideen kommen, also lieber gleich vorwärts! 

Noch nie hatte sich meine Frau so schnell 
angezogen, wie diesmal. 

glaubt, die dem großen Ganzen durch da» ge-
lockerte Gefüge der Theile erwächst. Wem da« 
Schicksal und die fernere Gestaltung eines Reiche« 
von der vielbetvegten Vergangenheit des Habs-
burgerreiches auf dem Herzen liegt, muß diesen 
Männer» Dank wissen, die offen und mit dem 
rechten Namen daS Übel an der rechte» Stell« 
mit der Sonde berührten. 

Man muß mit Bangen an die Zukunft 
unsere« ehrwürdige» Reich«» denken, dem der 
Deutscht Opfer au Gut und Blut gebracht, da» 
er gründen half, dem er mit seinem Herzen an-
gehangen, wenn man solche Meutere,, wie bei 
der Eontrolversammlung in Skuc iu Frieden«-
zeiten schon miterleben muß. Den» da« deutsche 
Bolk, das seine Rechtsansprüche infolge feiner 
Vergangenheit vertheidigt und um des Fortbe-
stände» de« Staates willen nach seinem kulturelle» 
Gewichte und nicht nach der Kopfzahl behandelt 
und geschätzt werden muß. da» nicht mehr ver-
langt, al» das« e» im Hause, da« e« bauen, ver-
theidigen und erhallen geholfen, in allen Rechte» 
anerkannt wird, sieht staunend, wa» heute mög-
lich ist. Da» sind die aufgehetzte» Basalten einer 
Seite, die sich nicht entblödet, den Deutschen bei 
ganz anders begründeten Anlässe» Vorlesungen 
über österreichischen Patriotismus zu Halle». 

Nicht mit voller Zuversicht i» die Arbeitsfähigkeit 
de« lange in die Remise gestellten Parlamente«, 
wohl aber mit dem Wunsche, es möge endlich der 
Friede einkehren, damit die Arbeitder Volksvertre» 
tung mit Früchten gesegnet sei, sind unsere Volks-
böte» im Abgeordnetenhause erschienen. So viel Bo-
den muss ob de« wüsten HaderS brach liegen bleiben 
iu einer Zeit, die mit sozialen Fragen und Aus-
gaben so durchjättigt ist. Wer vermag e« denn 
übrigens, in Abrede zu stellen, das« der ganze 
Nationalitätenkampf im Grunde eine Äußerung 
von Gleichgewichtsstörungen im sozialen Orga-
nismus ist? Da» deutsche .Hau», da« den slavi-
schen Auswanderer aufnahm, den die materielle 

„Weißt Du. Martha, wenn wir nächsten» 
einen SlnSflug mache», ziehst Du Dich auch so 
fix <i»." 

„Zwanzig Gulden gibst Dn mir doch für 
Portieren." 

„Ja, iu Gölte» Namen, aber keinen Kreuzer 
mehr." 

Wir schlenderten zusammen bi» zur nächsten 
Straßenecke, ich blieb stehen, nm den Straßen-
bahnwagen zu besteigen. 

„Aber Fritz, da« kostet doch bi» zum Schwur-
Platz für jede» 10 kr., da» sind 20 kr., 
die spare» wir, da»» kosten die Portieren nur 
noch 19 fl 80 kr." 

Und sie griff mich am Arm nnd schleppte 
mich weiter. Wir stampften bei ganz angenehmer 
Temperatur fünfzehn Minuten durch die Straßen 
und ein paar Minute» hatten wir noch zum 
BerkausSlocale der Firma Mayer k Comp. am 
StadthanSplatz. 

„Frauchen, ah! Hier gibt'S ein gute« GlaS 
Bier." 

Ich steuerte auf ein Eckeestaurant zu. 
iSchluI» folgt) 



und (triftige Kargheit beim wohlbestelllen Deutsche» 
Aufnahme zu suchen zwang. hat die Erfahrung 
wiederholt machen müsse», das» der erst sv be-
scheiden uud bittend Anklopfende immer mehr 
sich« und herrfchsüchtiger wurde, das» e» dem 
Eindringling später keine Grwisfen«bisse machle. 
den allzugütigen freundliche» Wirt au die Mauer 
zu drücke» nnd al» unberechtigt von der Glätte 
zu drängen. Sehe» wir hin nnd fragen wir. 
wie viele Deutsche iu slavischen Gegenden ihr 
Brot finde» l Wenn schon, er macht seine Er-
fahrungen, dagegen gibt es hunderttause:.d Fälle, 
in denen der Deutsche sich al« da unbelehrbare, 
ewig gute Kerl erwei«l. Wenn e» Fehler und 
Laster der Völker gibt, da» Laster der Slaven 
im allgemeinen und besonderen ist die Undank« 
barkeit. 

Und heute, da man in gemessener Haltung 
sich anschickt, sich über einen halbwegs annehni« 
bann Kur» zu einigen, erhebt sich von der 
Tschechenbani Hnronengeheul. Da« Messer der 
Sprachenverodnuiigen, da« Onkel Baden! dem 
braven Tjchechlei» al» Iahrmarkt«gefchenk mit« 
gebracht und mit dem Jung-Wenzet so gerne 
leinen Namen in alle Rinden einschnitte, da» 
will da» kluge und dickschädelige Wenzelchen nicht 
auSlasse». E» müsste ei» strenger Vater sein, 
der drm Erdäpfelwänstcheu ein« hinauf klopft. 
Papierknaelii geae» den Herr» Justizministcr. 
statt geistiger Postenvertheidigung müssen al» 
Beweis herhalten, das» Libusfa» Söhne auch da 
sind. Es wäre lächerlich gewesen, wenn e« nicht 
zu traurig wäre! Wen die Götter hassen, den 
machen ste zum Schulmeister, aber so viel 
Disciplin losigkeit mus« doch den goldenen Minister» 
krage» wie einen Strick nm de» Hals erscheinen 
lassen! Da« erinnert doch allzusebr an den Schüler, 
der vom Esellreiber unschuldig für seine schuldigen 
Kameradrn eine Ohrfeige erhalten hotte; auf 
dem Wege zum Direktor rannte er einem Lehrer 
an den Bauch und erhielt die zweite, al» er 
nun beim Direclvr allzu kumulativ die Klage 
anbrachte: .Herr Professor £. hat mir eine Ohr-
feige gegeben und ich habe dem Esel doch nicht« 
gethan" — hatte er flug» die dritte. Der 
Eseltreiber mit dem Milchkarre» ha»e eigentlich 
allc» verschuldet. Er war längst davon. 

Dem GeschichtSschreiber ferner Zeiten wird 
eine Thatsache nicht entgehen, welche eine» hu-
moristischen Beigeschmäcke» nicht entbehrt. Wäh-
rend e» durch iolche BersöhnungSthätigkeit in 
Oesterreich hübsch drunter und drüber geht, 
wartet jenseit« der schwarzgelben Grenzpfähle 
einer mit dem Bündel zum Einheimsen, der e» 
schon gezeigt hat, wie man'» macht: Der 
Madyar. I » feinern Hause hat er mit rücksichtS-
losen Ellcnbvgenslößen platzfrei gemach!, bi« 
so viel al» möglich madyarifch war, während 
dieSseit» der Leilha d?r Deutsche zum Berzweif-
lungSkampfe gezwungen ist und wenig Zeit zu 
dringende» Reformen erübrigt. Die Geschichte 
und ihr UttheilSspruch. der der kostspielige» 
Fehde ein Ende und dem Deuischthnm die ver-
diente Stelle anweist, sie bleiben nugehörl. 
Während ob de« aufgedrungenen Streite« manches 
verdirbt, andere» versäumt wird, nahm der Stach-
bar ungescheut und frech einen Bisse» nach dem 
anderen weg. Wie freut er sich de« gelungenen 
„Ausgleiche»", der ihn ermächtigt, mit seinen 
30°/, mehr zu reden, al» der andere mit 70°/,. 
So als kleinen Spaß hat er für feine Wasier-
straßen die Transportsteuer, für die anderen, Fracht-
«rmäßignnge» sür sich selber au«geklügelt. Preis-
verzeichnisse ungarischer Firmen weisen mit einem 
gewissen Höhne darauf hin. dass sie noch außer-
dem einen Frachlnachlaß für mancherlei Eon-
currenzartikel gegen Oesterreich und zwar von 
30—40% genießen. Ersichtlich geschieht die« alle» 
nicht, »in brüderlich damit die österreichische In -
dustrie zu fördern. 

Man muß der ungarischen Regieruna die 
Ehre lassen, das» sie einen Komplex wirtichast-
licher Maßregeln im Geiste des französischen 
Staatsmanne« Eolbert geschaffen habe, die vor-
bildlich sind für weite Gebiete: Steuerfreiheit 

sür neue Unternehmungen, billige« Salz. Beförde-
rungSinateriale und Maschinen, industrielle 
Bauten zu den Selbstkostenpreise der Slaatsver« 
waltung. Es wurden eigene Grundankäufc ge-
macht. um sie von staatSwegen den Industrielle» 
zu schenke» und e« wurde ferner ganz entgegen 
den Bestimmungen des Zoll- und HandelSbünd-
nifse» der Verzicht aiiSgesprocheu auf den un-
garischen Antheil an der Zollgebühr für die ein-
geführten Materialien. Geldinstitute, welche die 
vaterländische Industrie unterstützen, bekommen 
bei der Errichtung Befreiung von den Stempeln 
uud Gebühren, sie bekommen au« dem Ertrag-
nifse ihrer Betheiligung a» industriellen Unter-
nehmungen die Befreiung von der Erwerb- und 
Einkommensteuer. 

Da« erfolgt aber nicht etwa in einigen be-
vorzugten Füllen; sür diese Zwecke ist ein Capital 
von rund 100 Millionen Gulden in Aetieuge-
fellschaften festgelegt. Man braucht vo» der Ge-
fundhcit dieser pilzähnlich aufschiebenden Unter-
nehmuiigen nicht gerade überzeugt zu sein, aber 
wenn ein ungarischer Krach eintritt, wird der 
gute deutsch« Nachbar mitzählen müssen an 
einer Zeche, welche ein anderer gemacht hat. 

Wenn zwei sich streiten, freut sich der dritte, 
unser liebenswürdiger Rachbar im Reiche um so 
länger, al« den Deutschen vorenthalten wird, 
was sie selber mit brutaler Getvalt erzwängen: 
eine einheitliche Staatssprache. 

Pettaner Wochenbericht. 
(/ritz E«milschrgg f . ) I n Jurovetz wird 

heute der weit bekannte uud beliebte Wirt Herr 
Fritz G o m i l f ch e g g zu Grabe getragen, der 
durch ein langwieriges Leide» allzufrüh den 
Seinen entrisse» wurde. Der Einfluß eine« 
deutsch und fortschrittlich gesinnten Wirte« in 
slovenischer Gegend fördert in vielfacher Hinsicht 
die nationale Kleinarbeit, weshalb der Hingang 
de« so rüstig scheinenden Manne« auch au« 
diesem Grunde zu bedauern ist. Er ruhe iu 
Frieden. 

(DU ®rajrr At»drntk«schast) wird in 
Marburg, Eilli und Pcltau zur Förderung de« 
Deutschen Studentenheime» der betreffenden 
Stadt Schiller« „Räliber" als Dilettantenvor-
stellnng aufführen. Der Direktor de» Gramer 
StadttheaterS hat ei» hervorragende» Mitglied 
der Grazer Bühne, Herr» E. Me bu«, al« fach-
liche» Berather »iid Förderer der Angelegenheit 
der wackeren akademische» Jungmannschast zur 
Seite gestellt. 

(pritüflK Jtnf ikomin.) Die Borträge in 
der Deutschen Literaturgeschichte für Herren be-
ginne» Freitag den 3. November abend» 8 Uhr 
im Lehrzimmer l des Musikvereines. Die weitere» 
Stunde» finde» am Mittwoch statt. 

(Erwerbe Vrrkio.) Die diesjährige Bollver-
sammlung findet Montag de» 30. Oktober d. I . 
im Gasthofe der Frau P e t o w a r, abend« 
8 Uhr mit folgender Tagesordnung statt: 1. Bee-
lesen der Verhandlungsschrift der letzten Voll-
Versammlung, 2. Thätigkeitsbericht des Ausschusses. 
3. Easfaberickt, 4. Neuwahl de« Ausschusses. 
5. Beschlußfassung der zu gründenden Meister-
krankencasse. 6. Allsällige Anträge. Die P. T. 
Mitglieder de« Bereine« iverde» ersucht, ver-
läßlich zu dieser Versammlung zu erscheine». 
Gäste willkommen! 

(Evangelischer EotteidiellÜ.) Anläßlich de« 
heute zur Kier der Reformation stattfindende» 
evang. Gottesdienste« durch Herrn Pastor Fritz 
M a y, gelangt zum ersten Male da« vou der 
hiesigen protestantische» Gemeinde angekaufte 
Harmonium zur Verwendung. Diese« Instrument 
ist von der in ihren Leistungen aus höchster 
Stufe stehenden Firma Kar» & Ep.. Woodstock 
Eanada. erbaut und eiithält 3 ' / , Spiele, mit 
Grand-Organ- und Knie-Schweller, sowie 19 Re-
gister. Nachdem bei vollem Spiele die Tonfülle 
gleich einer kleineren Orgel ist, wird da« Jnstru-
ment Orgel-Harmonium benannt. Die Protest. 
Gemeinde wäre allein nicht im Stande gewesen, 

ein so prachtvolle» Instrument, welch.'» unseren 
musikalischen Kreisen gewiß Freude bereiten wird, 
anzuschaffen, wenn nicht einerseit« der stet» wohl-
thätig wirkende Gustav Adolf-Berei» in Leipzig, 
andererseits der Lieferant des Instrumente«. Herr 
Albert F i e d l e r , k. k. Hoflieferant in Graz, 
ersterer Durch eine Unterstützuna. letzterer durch 
Verzicht auf jeden Gewinn, unserer kleine» Ge-
»ieinde entgegen gekommen wären. 

<rtzk«ter»«chricht.j Herr «ugusti» K n i r s c h 
theilt uu« mit, das» er Die erste Theater-Bor-
stellung D i e » « t a g de» 31. Oktober gibt. 

Serr K n i r s c h bietet uns gleich am ersten 
bende mit dem . S c h l a f w a g e »-E o » t r o-

l o t " eine neue Erscheinung, die allenthalben die 
wärmste Aufnahme gefunden hat. Spieltage sind 
heuer alle D i e n « t a g »nd abwechselnd F r e 
t a g i» der einen, S a m S t a g i n der anderen 
Woche, so das« im N o v e m b e r sich folgende 
Spieltage ergeben. Samstag 4.. Dienstag 7.. 
Freitag 10., Dienstag 14., Sam»tag 18, Die»«-
tag 21., Freitag 24. Die Herren Berein«vor-
stände werden bei Abhaltung von BereinSabenden 
nnd Unterhaltungen höflichst gebeten, a.tf die 
Theaterabende Rücksicht zu nehmen. P e r s o n e n -
stand: B ü h n e n - L e i t u n g : Augustin 
K n i r sch. S c h a u s p i e l und M u s i k B o r -
stände: Roland Miller, Leiter de« Schau« »nd 
Lustspiele«. Emench Nastor, Leiter der Operette, 
de« Volksstückes und der Posse, Franz Stahl. 
Eapellmeister. Karl Hottinger, Ehorleiter. Tech-
nische« P e r f o n a l : Carl Hottinger, Secre-
tär, Robert Ewaldt. Jnspiciem, Cäcilie Nastor, 
Sousfleuse, Karl Walluer. Theaterdiener. D a r « 
stelle ii de M i t g l i e d e r : H e r r e n : Franz 
Asper, Karl Ander, Fritz Betz, Theodor Erich, 
Karl Hottinger, Loui« Holzer. Franz Sperch, 
Josef Jeruey, August Krahl, Roland Miller, 
Emerich Nastor. Franz Rauch. Max Trenk, Josef 
Winter. Ludwig Wurm D a m e u : Josefine 
Adler, Karla Breuer. Elife Erich. Poldi Hofmann. 
Josefine Knirsch. Gusti Knirsch. Hermine Mautner, 
Emma Matzner, Käthe Stein. Jda Nordegg. 
Frida Stanko, Mizzi Schill. Milly Weißhan. 
« i n d e r - R o l l e n : Mizzi Nastor, Max Erich 
V o r b e r e i t e t e S t ü c k e : L u s t s p i e l e : 
DaS Stiftungsfest, Flitterwochen. Jourfix, Schlaf. 
wagen-Eoutrolor, Heirath»»est, Der Probepfeil. 
Anonyme Briefe. Sie weiß etwa», Sie wird ge-
küßt. Der Hexenmeister. Hofgnnst. Die kluge 
Käthe. Nachruhm. Bräutigam auf Probe. Als 
ich wicd rkam. (Fortsetzung des Schwankes: I m 
weißen Rössel.) S ch a u s p i e le: Bartl Turaser, 
Schlimme Saat, Eine alltägliche Geschichte. Eine 
LielieSheirath, Fuhrmann Hentfchel. Da» Erbe. 
V o l k s st ü ck e: Der kleine Mann, Das liebe 
Ich, Bürgermeist'rwahl, Der Rarrentaddl, 'S 
Auswürfl, Der Großberghofer, SlSiizende» Elend, 
Alle Wiener. Die Leni, Kreuzelschreibee. P o f f e n : 
Fechtbrüder. Amerikaseppl. Leute vou Heute. 
Earicalureiiwiukel. Unser Schatzeel. Der Theater-
teusel. Die Kokottenkönigin. O p e r e t t e n : Die 
Chansonette. Die Schwalbe». Die Kosakin, Der 
Wuuderknabe. Außer diesen, au» dem vorliegende» 
Entwurf sorgsältig gewählten Stücke kommen 
sämmtliche im Lauie der Spielzeit erscheinende» 
Reuheite» zur Aiifführung. 

(Ächwrrer Uaglöcksfall.) Am Sonntag den 
22. Oktober nachmittag» 3 Uhr iveidete der 
1» jährige Hirtenknabe Josef S e n t s ch a r da» 
Bich in Janschendorf bei St. Urbani. Derselbe 
wollte ei» Pferd vo» der Nachbarswiesc weg-
treiben, welches scheute und den Knaben derartig 
mit dem Hufe in« Genick schlug, dafs derselbe 
sofort an Ort und Stelle todt zusammenbrach. 
Der Leichnam wurde in die hiesige Ortstodtea-
kammer überführt. 

(9«a Sonntag.) Bei einem so rechten 
Sonutagwetter. welche« da« Herz aufjubeln 
macht, brachte un« der Postzug an 100 Grazer 
Gäste, die Mitglieder der Handel«- und Gewerbe-
kammer, de« Steierm. Gewerbevereine« und de« 
Genossenschaftsverbande«, die vom Bürgermeister 
Herrn I . O r n i g auf dem Bahnhofe gruppen-
weise geziemend begrüßt und freundschaftlich zar 
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Stadt geleitet lvnrden. Nach kurz» Rast im 
F ü r st's ch e n Keller, der de» «staunten Gästen 
wirtliche Ausnahme bot und reiche Schätze wie», 
gieng« zu den städtischen Betrieben und hernach 
z» einer Wanderung durch die Stadt. Die (sin* 
drücke, die da« prüfende Ange der Gäste «u< 
der Großstadt gewann, kamen in den Ansprach«» 
am Abend zur Äußerung, aus die wir unten 
zurückkommen. Einen ganz sommerlichen Anblick 
gewährte» noch Zische die vollbesetzten Stuhl-
reihe» vor dem Lass R o ß m a n n. während 
die städtisch« Musikkapelle aus dem Florianiplatze 
concertierie. Bei der darauffolgenden Wanderung 
zum Schweizerhause in BolkSgarten konnte man 
so manche Äußerung freudiger Überraschung über 
unseren BolkSgarten hören, um den un« in der 
Xljat manche große Stadt beneiden darf. Ob 
aber die Gäste bei der gewohnt mangelhaften 
Bedienung im Schweizerhause ihr Behagen fanden, 
mochte Schreiber diese» keinen Gast fragen. Wie 
viel Arger bliebe drm Gast und dem Wirt er-
spart, weim er die paar Groschen für ein beffer 
geschulte» Personal bei solchen Gelegenheiten 
nicht auschaute. Wa» soll man dazu sagen, wenn 
eine dieser für da» Publicum bestellten Personen, 
die ganz zwecklos hintereinander herhuschen, sich 
über Dazwischeukunst ganz einfach weigert, eine 
Bestellung abzuführen. weil der betreffende Gast 
der Fee misSliebig ist I I — Al« die Schatten 
herniedergestiegen tvaren, velstuminte der Trom-
peleiischall und e« hob ein Wandern zur Stadt an. 
Auf der Tagesordnung stand: Borbesprechung 
HIN 7 Uhr. Trotz de« prachtvollen, milden 
Octobertage» war etwa« wie eine Gewittcrahnung 
in der Luft gelegen Und so geschah'S, die Mit-
glieder de» «Genossenschaftsverbande« f. d. 9. 
Graz" setzten sich mit christlich-sozialer Würde 
zusammen. Zur .Vorlesung" — die dann auch 
im Stile Lurger» und Gregorig« ausfiel. Zuerst 
beklagte sich einer über gewisse schwer definierbare 
und doch gefühlte Unterschiede beim offiziellen 
Empfange ans dem Bahnhofe, dann brachte einer 
da« Eingesendet de« Herrn B. S ch n l f i n k in 
der .Pettauer Zeitung- zur Berlesnng. da« sür 
den christlich-sozialen GenossenschastSverband ein 
deutliche« „Merkst etwa«" war; dann sagte ein 
Eillier Hasnermeister: „Diese .Pettauer Zeitung-
ist »och ärger wie nnsere .Deutsche Wacht" in 
Eilli. — WaS dann noch geredU wurde, e« 
kam und gieng in feinstem Tone hin und her, 
da« war beim Stühlerücken und Lärmen nicht 
z» entnehmen. Herr Jgnaz S p r i t zey sen. sah 
sich al« Ökonom de« »Deutschen Heini" in Sorge 
UM da« Inventar veranlasst, Herrn W. P f l u g 
al« Leiter dieser .Vorbesprechung" zu ersuchen, 
möglichst rasch die Räumung de« oberen Saale« 
de« .Deutschen Keim»" zu veranlassen. — I » . 
zwischen hatten sich im Easinvsaale enggedrängt 
die Theilnehmer an der Abendfeier eiiigefunden. 
Herr Bürgermeister I . O r n i g begrüßt die 
stattliche Versammlung, der auch die Ber-
band«mitglieder anwohnten. Er hebt hervor, das« 
Pettau, fein Handel und Gewerbe vo» Deutsche» 
betriebe», aus eiue rühmliche Bergaugenheit zurück-
blicken kann. Er freut sich, die Handeiskammer 
nnd die anderen gewerblichen Bereinigungen iu 
Pettau begrüßen zu können. Einigkeit thut heute 
besonder« noth, da der deutsche Gewerbestand 
burch die Nachgiebigkeit der Regierung an die 
Wand gedrückt wird I Pettau vergisSl uie, das« e« 
seit tausend Jahre» eine deutsche Stadt ist. die 
deutsche Cultur gefestigt hat. Die Regierung hat die 
flovenische Begehrlichkeit gewährt und Zustände 
geschaffen, die tief beklagenswert sind. Unsere 
slovenischen Nachbarn, da« eigentliche flovenische 
Bolk, ist ein gute« brave« Bolk, da« Hetzer zu 
unseren Feinden gemacht haben, die au der 
Trennung ein eigensüchtige» Interesse habe». So 
stehen wir auf einem Kampsdoden. S« ist in all 
den vorangehenden Jahrhunderte» vom Deutsche», 
vom deutsche» Bürger beschützt worden. Aber 
auch die heutige Gemeindevertretung hat stet» 
zum Dentschthume gehalten. Bei der gerechten 
Absicht der Handelskammer in Graz, den. Ober-, 
Mittel« und Unterland der Steiermark Gelegen» 

heit zur Interessenvertretung im Landtage zu 
verschaffen, ist ,S Redner vergönnt gewesen, al« 
Abgeordneter da« Obergymnasium in Pettan 
durchzusetzen, dessen Errichtung die Förderung 
deutscher Eulturinteressen im bedrohten Gebiete 
bedeutet. An dieser Stelle, wo Redner al» Bürger-
meister der Stadt Pettau spricht, erfüllt e» ihn 
mit Freud«, den anwesenden Mitgliedern der 
Handel«- uud Gewerbekammer Dank uud Au-
rrkenunng für ihr Wirke» und Erscheinen iu 
Pettau »»«zusprechen. Nicht minder heißt Redner 
Herrn U . P f l u g willkommen, wie alle Er-
schiene»»» denen er einen angenehmen Abend 
wünscht. Wozu soll bei einem deutfchen gemüth-
lichen Abend ein MisSto» einkehre»? Redner 
bringt ein Hoch! der Haudel« und Geiverbe» 
kammer HandelskammerpräfidentR v. Schreiner 
überblickt die Kampfstellung der Deutschen Pettau«. 
Die Stadt hat einen wackere» Bnrghauptmann. 
der Au«schau hält uud wehrhast ist. Ab«r nicht 
mit den Waffen de» Kriege«, sondern mit denen 
de» Geiste« wird vorderhand in Pettau rüstig 
gearbeitet. Da« beweisen die h«ute besichtigten 
Nenschöpsungeu. die Gasanstalt, da« Schlacht-
han«, die Gruppe der Holzbearbeitungsmaschinen. 
Keine Stadt in Steiermark hat derartige« bi«-
her auszuweisen uud die Stadt Pettau ist darum 
zu ihrem zielbewußten Bürgermeister O r n ig 

Ju gratulieren. Wie au« dem etwa« consusen 
eingesendet der Grazer Maler und Anstreicher 

nach einigem Studium ersichtlich ist. fehlt e« 
nicht an Empfindlichkeiten und TrenniuiaSgründen 
im Schoße de« christlich-sozialen Verbände». 
Wen« die Leitung desselben sich aber mit der 
Hoffnung getragen haben sollte, die Pettauer 
Gcwerb«treibe»den kurzweg in ihren Sack stecken 
zu können, da diese Hinterwäldler doch kaum 
ahnen, unter welcher Flagge die christlich sozialen 
Verbände eigentlich segeln, so hat ihnen die 
Haltung unserer Gewerbetreibenden am Festabend, 
b«i der Weisung unserer städtische» Einrichtuugen. 
vor allem aber bei der Wahl in de» Vorstand 
diese» christlich-sozialen Verbände« gezeigt, das» 
unsercre Gewerbetreibenden einer Führung vou 
solcher Seile durchaus nicht bedürfen und für 
christlich-joziale Bestrebungen nicht zn haben sind. 
Die Leute, die da jagten: .Wir hätten nicht 
erwartet, in Pettau so stramme» Deutschthum 
zu finden" — beweise», das« sie au« Unkenntnis 
unserer nationale» Lage un« nicht helfen können, 
wenn sie auch wollen. Selbst ist der Manul 
Der Pettauer Bürger bedarf solcher Helfer nicht! 
Herr A l t z i e b l e r au« Eilli drückte seinen 
Dank au« über den großartige» Empfang. So 
etwas sei ihm bei so viele» gleiche» Veranlassungen 
noch nicht vorgekommen. Ein so herzlicher Ein-
pfang von Gewerbetreibenden sei dnn Umstände 
zu verdanke», das« in seltenem Falle der Bürger-
meister eiue« großen Gemeinwesen« selbst ein 
Gewerbetreibender ist. Ihm »nd dem Gemeinde, 
rathe ein Heil. Der christlichsoziale Anstreicher-
meister S u p p a n z wundert sich, das» da« 
Deutschthum so laut betont wird uud spricht 
vom Hanse Habsbnrg. für da» wir leb-n und 
dienen und zum Soldaten assentiert werden. 
Seine Toaste gellen dem Kaiser, dein Bürger» 
meister von Pettau. dem Bor,land de« christlich, 
sozialen GenossenschastSverbande» Hrn. W. P f l »g, 
den, Kammerpräsidenten Herrn S c h r e i n e r und 
fünftens a»ch den Frauen. — Die lveiteren 
Redner werden un« dankbar fein, wenn wir ihre 
rednerischen Leistungen übergehen. — Dem Ver-
band^age kamen die heimisch«» Gewerbetreibenden 
mit dem Gefühle entgegen, da« man »ach der 
Warnung Habt Acht! hat. Die ermüdende» 
parlamentarischen und bureankratischeu Ver-
ha»dlu»g«sorniel» wuchern selbst schon in solchen 
Kreisen. Erst al« .Herr P f l u g angesichts der 
vorzunehmenden Wahlen bedauerie. das« da» 
Unterland den Bestrebnngen de« Genossenschaft«-
verbände« kühl gegenüber stehe, kam wieder 
Leben in die Versammlung. Vo» zahlreichen 
Gästen hörte man Äußerungen der Überraschung, 
das« die Intelligenz von Pettau auf einem so 
stramm nationalen Standpunkt steht. Al« Herr 

Max S t r a s ch i l l namen« der Pettauer Ge-
werbelreibenden Herrn Pflug befragte, wie sich der 
Genssen,chast«verbandzur stramm deutschen Haltuna 
de» Pettauer Gewerbe», ine« stelle. legteHr. Pflua 
die alte iBiilzfeiii, der Gewerbstand habe nur wirt-
schaftliche Fragen zu erledigen, ohne sich um Gesähr» 
dugen deutsch« Interessen an der Grenze zu kümmern 
Derartige Beranstaltungen sind zielbewußte Mittel 
im wirtschaftliche» und nationalen Kampfe. Die 
Gemeinde und der Bürgermeister zeigen, das» sie 
an der Spitze der Zivilisation stehe». Redner 
bringt dem Bürgermeister ein H e i l I Der Ge» 
i'ossenschaft»vorsteher H«rr W. P f l u g gedenkt 
der angenehm,u Eiiiführnng von Seite de» Herrn 
Bürgermeister» O r u i g . Der Geuoffeuschast»-
verband und seine Mitglieder sind gekommen, um 
wirtschaftliche Fragen zu bespreche». Die Berban» 
de«mitglieder haben ganz überraschende Leistungen 
der Gemeindevertretung gesehen. Der Verband 
kann sich nicht mit politischen Fragen befassen. 
Denn einst werden uns-re Nachkommen »„« 
fragen: Wa« habt Ihr für un« gethan? Betroch, 
ten wir uu« al« Brüder! Damit ist der heutigen 
Abendgesellschaft eine gute Unterhaltung gesichert. 
Herr P f l u g bringt al« Diplomat den anwesen-
den Frauen ein H e i l ! Handel»kammerrath Herr 
H e l m e S b e r g e r gibt seinem Erstaunen Au»-
druck, iva« in d-r veehältmSmäßig kleinen Stadt 
Pettau geleistet wurde. E« wurde vor allem 
L i c h t geschaffen. Daneben entstand die Anlage 
mit Förderung und Heranziehung de» heimischen 
Gewerbes. Da« ist ein nachahmenswerte« Bei-
fpjrt. da« die Äußerung de« Bürgermeister»: 
.Wir wollen sein ein einig Volk vo» Brüdern", 
in ein helle» Licht setzen. Da« Geschaffene ist 
aber auch ein Zeichen bürgerlichen Gemeingeiste« 
und des zielbewußten Deutschthum« in Pettau. 
Redner bringt deni gesammten Gemeinderathe ein 
H e i l I Schlossermeister Herr M a c h e r in Graz 
betont die ehemalige Sucht nach französisch«» »nd 
englischen Fabrikaten, die trotz der Marke in 
österreichischen Werkstätten entstanden. Die eiserne 
Hand de» eisernen Kanzlers hat dem deutschen 
Gewerbeerzengni» Schutz und Achtung verschafft. 
Heute kommt der Ruf de« gediegenen deutschen 
Hew^bcerzengnisse« auch deni slavische» Gewerbs-
mann zugute. Ein H e i l dem unvergeßbaren 
deutschen «aiizler »nd der deutschen Arbeit, die 
er zu Ehre» brachte. Kammerrath I r s ch i k er» 
innert an die Eoncurrenzvergebungcn bei öffent-
lichen Baute». Nicht aus Kosten, svndern zur 
F ö r d e r u n g der gewerblichen Thätigkeit ist 
die kommunale Bananlage zustande gekommen. 
Erste« Beispiel in Oesterreich. Eine Vertrauen»-
äußerung, die an sich der österreichischen Gewerbe-
stand verdient, der sich jederzeit den gestellten 
Aufgaben gewachsen gezeigt hat. Der ' deutsche 
Gewerbetreibende ivar iu Oesterreich allezeit der 
Schulmeister für die andere», ei» F r e u u d im 
besten Sinne, dem au« Dankbarkeit die Führung 
auch fortau gebührt. H e i l ! Fleischhauer Herr 
S c h ü l e r rühmt Pettau» Gastfreundschaft nnd 
F ü r st'» Kellereien, . d i e m a n i n der 
g a n z e n W e l t n icht f i n d e t . " Dem deut-
schen Kamera den (F ü r st) ein H o c h ! — H e i l -
r u f e ! 

(thUfschnl}.) Unserer umsichtigen Sicher» 
heitSwache gebührt alle« Lob. das« sie den 
Knecht eine« hiesige» Lohnkntscher« wegen Ber-
nachläsfignng eine« Pferde« zur Anzeige brachte. 
Während der biedere Rosselenker beim Wratschko 
Bier kneipte, musste das arme Thier ohne Decke, 
ohne Haser nnd Trank auf deu Wageulenker 
tvarten, d« im Gasthause die Leute belästigte. 

(Fahrraddirdftaljl.) Dem Schlossermeister 
Herrn K u k o w e tz wurde aus dem Borhause 
eiu Styria-Rid ohne Bremse und mit Mangel» 
haften Gummipedalen, gestohlen. 

tLaicanstall des Pellaurr Sanorreincs.> 
Wir werden ersucht, darauf aufmerksam zn machen, 
dass dir Badestnnden wegen der nunmchr nahen-
den kalten Jahreszeit geändert werden. Nähere« 
ist au» der iu der heutigen Nummer enthaltenen 
Einschaltung zu ersehen. 



(Ausgrabung« brt prltau.t Die AuSgra« 
bungtn im Pettauer Felde. die Professor G u r-
l i t t leite», sind zu einem vorlaufigen Abschluß 
gelaugt uud e» wird daher da» Public»», i»-
terefsiere», über da» Ergebnis dieser AuSgrabuu-
gen kurze» Bericht zu erhalten. Ausgegangen 
wurde von der Fundstelle eine« im Jahre 1885 
zufällig aufgedeckte» Altares. der dem Vulcan 
geweiht war und aus den, ein Tempel der Fur-
tu»a. ei» vicus fortunae ( = Fortmiaslraße) »nd 
horrea ( = Getreidespeicher) erwähnt war,». Ob-
gleich weder von der Straße, nod) vo» deu iu 
der Rahe zu verinulheude» Äautea die geringste 
Spur über Grund erhalten war. wurde ein 
Stück der im Osten Ort Dorfe» Unter-Haidiu 
am recht«n Dranufer. Pettau gegenüber, gelegene» 
Wiese de» Bauer» S u p a n i t s ch. 60 Meter 
im Gkuirrt, angekauft und am 6. Oktober ver-

Saugenen Jahre« mit den Au»grabungen begonnen 
!«tzt ist die Erddecke, die über zwei Meter tief 

die antiken Baute:, überdeckte, von dem ganzen 
erworbenen Areal weggehoben. An den südlichen 
Grenzen de» AuSgrabuugSplatzei liegt der Mi» 
thraStempel. erbaut um da» Jahr IsiO nach Ehr. 
vo» Beamte» der Zollstatio» Poetovio. Er war 
in da» ansteigende Terrain hineingebaut, so das» 
sein westlicher Abschluß im Alterthum untern« 
fisch war. Diesem Umstand ist seine gute Erhal-
tung und sein Reichthum au erhaltenen Altären 
und Sculptnren zu verdanken: e» fanden sich 
sechs wohleihalte», Altäre mit Weihinfchrifle». 
vier Sculpture», die Felsengeburt de» Mithra», 
den stiertrageuden Mithra», den Genin» mit der 
gesenkten Fackel darstellen», gleichfalls mit Weih-
Inschriften versehen. An da» Mithraeum stoßen 
gegen Norden zum Gottesdienste nöthige Neben-
räume, dann durch einen Gang getrennt ein eigen« 
artige» Gebäude, da» au» einem offenen, gepfla» 
sterlen Hos und einem von fech» luftigen Stützen 
getragene» Mittelbau bestand, offenbar eine Ber» 
kaufthalle. Weiter nach Norden, von dem eben 
erwähnte» Bau wiederum durch einen Gang ge-
trennt, finden sich parallel nebeneinander der 
Tempel des Bulcan und der Beim» und der 
Tempel der Fortuna. Die Eingä»g, zu beiden 
Heiligthümern liegen, dem antiken Brauch ent« 
sprechend, im Osten: jeder der Tempel besteht 
an» einer Borhalle und der eigentlichen Cella. 
in der sich je ein große» Postament, zwei 
Meter lang nnd einen Meter breit, sür die 
Götterbilder befindet. Der Name de» ersteren 
Tempel» ist durch eine große, monumentale I n -
schrift, die vor dem einen Postament gefunden 
wurde, sicher bestimmt: wir kennen an» derselben 
auch de» Namen de» Stifter» diese» Tempel». E. 
Avilliu» Ehrysanthu», der Gemeinderath vo» 
Poetovio, der Borgängeriu de» modernen Pettau. 
war. De> Name de» zweiten Tempel» ergibt sich 
au» Fundstücke», namentlich dem Relief einer 
Frau mit Füllhorn, ober einer Fortuna und 
dann au» der Erwähnung auf dem oben ange» 
führte» Bulcanu»altar. Bo» de» Götterbildern 
wurde» nur spärliche Reste gesunden, die aber 
den sicheren Schluß erlauben, das» im Tempel 
de» Bulcanu» und der Benu» außer den genann-
ten Göttern auch Amor dargestellt war. Bor 
dem BulcauuStempe» im Osten zeigen sich Reste 
eine» größere» Unterbaue», auf denen sich einst 
der Hauptaliar erhob. Roch weiter nach Norde» 
bi» an der Grenze de» AnSgrabungSplade» 
erstreckt sich ein ausgedehnter Bau. dessen 
einstige Bestimmung längere Zeit räthsel» 
haft blieb, bi» der Fund einer mächtigen Brunnen« 
maske, den Jupiter Amrnon darstellend, die Lö-
sung de» Räthsel» brachte. E« handelt sich um 
«ine größere Wasseranlage, ein Brunnenhaus, 
das den vicua fortunae mit Trinkwasser ver-
sorgte. Sämmtliche aufgedeckte» Gebäude sind auf 
die Richtung der Foriunastraße orientiert, deren 
Verlauf außerdem noch durch die gefundenen 
Eanalanlagen sichergestellt ist und somit liegt 
durch diese Ausgrabungen, die anch eine Fülle 
von Kleinfunden ergeben habe» — sie sind, wie 
auch die Inschriften und Sculpture». an da» 
städtische Ferk-Museum in Pettau abgeliefert 
worden — jetzt zum erstenmale ein wichtige» 

l Stück der alten Römerstadt Poetovio vor den 
Augen der Beschatter. E» tst zugleich dafür 
Sorge getragen, das» Alle», wa» der Erhaltung 
würdig ist. auch wirklich erhalten bleibt. Die 
Arbeiten znr Herstellung eine» Schutzhaufe» über 
dem Mithraeum haben vor einer Woche begonnen 
und sollen noch im Laufe de» October» zu Ende 
geführt werden. Die Kosten hat da« Ministerium 
für Eultu» und Unterricht bewilligt. Der Ge« 
meinderath der Stadt Pettau und Einwohner 
de» Dorfe» Unter-Haidin haben wetteifernd Bei-
träge geleistet. Da» Mithraeum bei Unter Haidi» 
im Peitauerfelde wird der einzige Römerbau 
fein, der in Jnnerösterreich über dem Eidboden 
erhalten ist; e» wird mit seiner reichen Au»-
statlung an Altäre» und Sculpturen ein kleine» 
Museum bilden, wie e» iiistructioer nicht gedacht 
werden kann, e« wird zur Förderung de» Frern« 
deiiverkehre» beitragen und unmittelbarer, al» 
Worte und Abbildungen e» vermögen, die An« 
fchanung von der römischen Cultur vermitteln, 
die Jahrhunderte lang in unserer Steiermark ge-
herrscht hat. 

<Ci«e Htra«»s«rdtr»»g.) für welche jeder 
ohne weiter» die weniger höfliche al» richtige 
Bezeichnung findet, läßt die Gemüther nicht zur 
Ruhe kommen, die empört sind über einen Ber-
such, den Frieden der Stadt in unverantwortlicher 
Weise zu stören, über Wunsch de» Bürgermeister», zu 
Ehren der anwesenden Mitglieder der Handel»« 
und Gewerbekammer, sowie de» Gewerbevereine» 
die Häuser mit Flaggeuschmnck zu versehe», hotte 
auch der Färbermeister Herr Ferdinand S t r v ß 
die Fahne mit de» L a « d e » f a r b e » ausge-
häugt. Run genießt Herr S t r o ß bi» auf 
weitere» die Ehre, de» Häuptling de» Krieger« 
vereine», Herr» Alexander P i » t e r i C. Schreiber 
bei Herrn Dr. H o r v a t h , in Miethe zu habe», 
den die chnr seine» Willen au»gehängte Fahne 
in eine ganz merkwürdige Erregung versetzte. M i t 
tiefsinnigen juristischen AuSfprüche» verlangte 
P i n t e r i ü von Herrn S t r o ß. die Fahne 
mit den LandeSfarben zu entfernen, den» da» 
Authängen derselben sei eine Störung seiner 
Rechte al» Miether tc. Solch Geisteszustand ver-
dient nur Bedauern. Das» P i n t e t i G über 
die berechtigte Weigerung de» Herrn S t r 0 ß 
die Fahnenschnüre abschnitt, das» die Fahne fiel, 
deutet schon auf tiefergehende Störungen. Räch-
dem P i I, t e r i 6 den Bodenschlüssel nicht au»-
jolnte. »m die Fahne wieder zu hissen, erschienen 
frisch frmnm freie Feuerwehrmänner, die munter 
und behend mittels der Schiebeleiter vor da» 
Hau» de» deutsche» Bürger» die deu tsche 
Fahne hängte«. Am Dienstag Abend, da schon 
längst alle Fahne» eingezogen waren, hieng die 
Fahne vor dem S t r 0 ß'schen Hause infolge der 
trotzige» Weigerung de» Miether», de» Boden-
schlösset auszufolgen, um die Fahne eiiizieljeii zu 
können, noch immer draußen, weshalb ein Wach-
man» den Schlüssel abforderte, der trotzden nicht 
ausgefolgt wurde. Dem darauf »m V » 1 0 Uhr 
abend» einschreitende» StadtamtSvorstande Herrn 
E b e r h a r t i n g e r . dem P i 111 e r i ö trotz 
der conciliante» Forme» de» Amt»organe» barsch 
mit Beschwerden über die „Barbarei" gegenüber-
trat, blieb schließlich nicht» übrig, al» auf 
Koste» de» Herrn Alex. P i n t e r i ü einen 
Schlosser hole» zu lassen. Um der historische» 
Treue willen erwähnen wir, das» Herr Glaser» 
meister Franz V o g e l am Montag sieben 
Scheiben in die Fensterflügel der P i n t e r i 6» 
schen Wohnung einsetzen mußte, die in der Nacht 
zum Montag i» Trümmer gegangen waren. Un» 
ist trotz sorgfältiger Nachforschung nicht bekannt 
geworden, ob Herr P i n t e r i ü infolge wüthen-
den Herumfahren» in seiner Wohnung da» Miß-
geschick hatte, die Scheiben zu zerbrechen, oder 
ob da» durch ein bedauerliche» Versehen von 
außen her geschah, sollte letztere» der Fall sei», 
müsse» wir bekennen, das» derartige Formen der 
Beweitsührung nicht viel Rücksichtnahme auf 
krankhaft überreizte Personen verrathen, die Be-
dauern und Schonung verdienen, statt schädlicher 
Störungen der Nachtruhe. 

Vermischte Nachrichten. 
<A»»)eich»ooß.> Bon der internationalen 

Jury der A»»stellnug vom .blauen Kreuze' für 
bürgerlich, Kochkunst iu Wien, wurde da» in 
A. üblinger» Verlag in Ju«»bruck erschienene 
Kochbuch .Die österreichische Küche" der Frau 
Baronin Marie vo» R 0 k i t a n »k y mit der 
große» Medaille mit der Goldpalme ausgezeichnet, 
•a» (Erster österreichischer Jlrioatbraniirn-Cru-
trilarrb*»))» dessen Statuten von: k. k. Mini» 
steriun, genehmigt wurden, bezweckt die Hebung 
und Förderung der geistigen und materielle» I n -
teress,» aller Privatangestellten und hat sich die 
Ausgabe gestellt, die Existenz seiner Mitglieder 
und deren Angehörige« zu sichern. Derselbe bietet 
feine» Mitgliedern unter anderen folgende Wohl-
sahrtSeinrichtuugen. mündliche und brieflich« Fach» 
curfe für Stenographie, Buchhaltung. Eorrefpon-
denz, Sprache», BerrechnungSkunde. Kalligraphie, 
Mahnschreiben, Kanzlei- und Eomptoirpraxi». 
dann Freibibliothek und Lesezirkel, unentgeltlichen 
Stellennachweis, kostenlosen Rechtsschutz, diverse 
Preisermäßigungen, ferner Gewährung von Dar» 
lehen. sowie Unterstützungen bei Stellenlosigkeit. 
Krankheit. Invalidität und Todesfällen. Mitglied 
de» österreichischen Privatbeamten- und Eenttal» 
verbände» kaiin jeder ehrenhaste Angestellte wer« 
den und beträgt der Jahresbeitrag b fl. ö. W. 
Für diese» kleiue Opfer von 10 kr. wöchentlich 
sichert sich jeder Angestellte eine stramme In« 
teressenVertretung »nd die obe i angeführten Be« 
günstiguiige». auch «rhalten alle Mitglieder da» 
BerbandSorga» .Allgemeine österreichische Pri-
vat bearnten-Zeitung" ohne separate Zahlung zu-
gesandt. Jeder Angestellte verlange grati» Sta-
tuten. Prospect »nd Probenummer vom I. öftere. 
Privatbeamten-Sentralverband. Wien. VII. /2., 
Reustiftgafse Nr. 3. 

Eingesendet.») 

Dank der deutschen Stadt Pettau von der 
Genossenschaft der Maler. Anstreicher, Blech« und 
Wagenlakierer au» Graz für die freundliche Auf« 
»ahme, welch« un» zutheil wurde, aber leider 
das» e» ««» nicht möglich war. bei dem Ge-
werbeverbaud, in Pettau unsere Forderungen gegen 
Jw» Präsidium de» Gewerbeverbande» richtig zu 
stellen und wir kurzweg in dieser Beziehung an 
den Berband»-Obmanü, Herrn P f l u g , abge-
wiesen wurde», so stellen wir da» Anfuchen an 
sämmtliche Herren Gewerbetreibende an unserer 
Seite al» treudeutsche Männer einzutrete» und 
jederzeit mit un» die Frage zu stellen, warum 
man al» ausrichtig edeldenkender Männer der 
deutschen Hauptstadt vo» Steiermark sich, wenn 
man da» bloßlegt, wa» einem drückenden Ge-
werbetreibenden wehe thut, da al» Krakehler bloß-
gestellt wird, daher ich im Namen meiner Ge-
nossenschaft den Austritt erklärte und unsere 
wackeren Eollegen von sämmtlichen Genossen-
schasten damit aufmerksam mache, sich diese» al» 
Richtschnur zu nehmen »nd auch feruerhin al» 
treudeutsche Männer vorwärts zu strebe». 

H e i l dem Gewerbestandel 

U»d«lf Werd«. S»»?ait). 
dz Borftaud. Stellvertreter. 

•) Wninertunfl twt Schristteitung.) Für Form und 
Inhalt übnnehmen wie keine 8eiantiw>rtiing. 

Literatur. 
• (•Seltener tim» »tchHche«.) Die «erlag«-

Buchhandlung .Styrj-" in »raz ist in der erfttufiriK ' 
Lage, von Katharina Pratc« JSübknuiiK JMtfc" soeben 
bat z w e i h u n d e r t s t e l a u s e n d ouJgtben ju 
kennen. Ihre k. hoheit die Frau «rzhe^ogin M a r i a 
I 01 e s a, welche sich gelegn« ich d«» «undaauae« bei 
Eröffnung der kürzlich stattgehabten »ochkunst-Antstellung 
in dea Wiener «artenbau-Sitten diese« SSuch varlegen 
ließ, nahm die Zueignung de« »weihnnderttauskndsten 
Exemplare« sür H ĉt-suhre Bibliothek an und stattete da-
für durch die Obersthofweisterin den Tank an die «er-
lag«-Buchhandlung in einem sehr ehrenden Schreiben ab. 
von den Prninchtcrn der genannten «»«stellung wurde 
nur diesem Kochbuche der höchste Prei« zuerkannt. 



„Wthi a»chh»ch " Unter diesem ebenso einfachen wie 
originellen Titel erschien soeben im Verlage von Ulk. 
M»ser'< M k * X i » | <J. t , « r» , ein 
,eich illustritte« und »rcsflich ausgestoltele« »e»e« «»ch 
»«ch, nach langjthriger praktischer Erfahrung slr die 
bürgerliche nnd seine Küche zusammengestellt von £»lti 
Nicht« in Wien; diese, eine Tochter 1*4 Wiener Fürst« 
eijdischSflichen Aüterdirertor«. ist in weile» Kreisen al« 
polHÜgUche KSchin brfaniii. ,8»<M Richter » Mein K»ch-
diich" wurde gleich nach Erscheinen ans der .wlener Koch-
fuRftMtsttfmf" sofort mit der höchsten «utzeichnnng, 
mit der i r i k a » Otcdaife Mit der Palme primiirt 
und ist f* daher erklärlich, das« da« neue Kochbuch durch 
seinen reichdciliî en, zuverlässigen Inhalt, seinen trefflichen 
Silderschmuck, seine gediegene «u»stattung und künstlerischen 
Einband und nicht zuletzt durch seinen aparten und doch 
so einfachen Titel Änsfehen machte und Beifall findet. 
.Mein Kochtach" enthält in erprobten Recepten da« 
Ganze der Kochkunst, einschließlich Speisezettel und Markt-
kalenderl Obst und Lüste; da« Einmalhen der ArSchle 
und Semüse: Bäckereien und Torten; Kaffee- und Thee-
lisch; Serviettenbrechen. Tranchieren, «»richten und Ser-
vieren x ; außerdem über 100 Abbildungen im Texte 
und auf farbigen Beilagen die am meisten verwendeten 
Fische. Pilz», Salale k . sowie B«klagen zur Berziernng 
von Torten und Pasteten. Preit de« Buche« fl. 2.40 
«SB. 4 . -1 gebunden p. 3 . - (W 6.- ) . Latti «tchter'« 
Mein K»cht»ch ist empfehlentwer, für jede Hautsrau 
und saat daber die Verfasserin mit R<it> in ihrer vor. 
rede: .Und so zweifle ich nicht. das« sich .«e i» «»chtoch* 
viele Freunde erwerben wird unter Kochenden und 
Essenden, in der Küche wie im Vpeisezimmer". 

wie wir vernehme«, ist die Rachfrage nach den 
Losen der Großen W o h l t h ä t i g k e i t « . L o t t e r i e 
zu «unsten de« Poliftinifrtxn vereine« eine allgemein 
rege, und erklärt sich dieselbe durch den au^ezeidjneteti 
Lpielplan. indem jede« Lo« in ü Aiehunaen. die erste 
findet bereit« am 4. Jänner flott, ohne Nachzahlung «it. 
spielt, und im «ewinnstfalle der Treffer autbezahli. da« 
iic* abgestempelt und de« tttpenltjfln-rr jurüdtfrftefli 
wird, man als» mit einem Lose auch H«nptr»fier im 
Werthe von 100.000 Kronen. 80.000 Krone« »c. machen 
kann Wir rmpseble» dieselbe b t̂en« zum Ankaufe. 

Für Eheleute 
^ Neueste hygiea. Schutzmittel. — 

Prcitliste» gegen 26 Pf. 
6. Clfltl, Btrlii 

Neu! 
Ans dar Wl»ner 
Kochkuntt-
Aassta 
1899. 

• h 

PrtmlH 
mit dar 

Neu! 
Mit vl«l«a 111»-

(tntlencn u. 
I t rM tM 

Tafeln. 

4 * ^ Wdeowi Medaille. 

Mein Kochbuch 
TOD Lotti Richter, Wien. ^ 

R a s c h i l l u s t r l r t 

Preis f|. 2.40, H ^ X ** n z40> 
•nd ^ f l e b . fl. 3 . — X 

K M I i k M l ( H \ . . 
— ^ - 1 t Verlag von: 

Ulr. Moitr'i Buchh. 
11 vwivifiwvrii 
fl«lchlialil|, 

Mvtrti—>1. M>rwn 

4» 

t» am. 

Für alle Außende sind 

Kaiser's 
B r u 8 t -B o n b o n 

auf» dringendste zu empfehlen. 
^ Z l ^ O "°tür>ell beglaubigte Zengnifsel 

liefern den beste» Beweis al»I 
»«ßbertr-ffe» bei Auße». Aeiferkeit, Sa ^ 

tarrh nnd Verschleimuns. 
Packct ä 10 und 20 kr. bei § . Moli tor^ 

Äpolheker in Peltau. 

" Ä » » o » c e u 
ll >Jln Zdtniifm «ad PachulUehrMlui, Coar«bUchtr »to. 
II»W|I mach an« n»arll»i| la dan rarthallbaNaatac B« 
4tng«iifta tu AaaoDoaa-Kipaillllari ,«« Rudolf Moaaa. 
illiaallia Uakfi Koalaaaaaehllia, Entwurf* ssr iurjckinti. 
np «ad fatctuaackvol)« AduImii. aowia IamtHoiu Tarif« 

koataenal. 

K u l c 3 . © 1 £ M o s s e 
Wien L Stileratfltt« % 

Frag, Graben 14. 
Mb, Iran««. Bim»». »taakfkrt a. Hiatwf, (Ha, 
i.at»il(. ItlMarf, NlacJka*. Hra>ar$, (iaiî art, ZlrlU. 

Alles Zerbrochene 
US Glas, Fonellan, Steingut, Marmor, Ala-
baster, Elfenbein, Horn, Meerschaum, Gips, 
Leder, Hol*, sowie alle Metalle etc. etc. kittet 
dauerhaft Rost M H e r r a i o h t e r 

U ii I v e r s a l k l t t 
das beste Klebemittel der Welt 
l» Glasern k 20 and 30 kr. bei W. Blank* 

Pettau. 

dßM36M36Ma6tdßHa6M2ßM̂  

EhederZukunft 
46lt Auflage, mit Abbildungen. 
I» i t s»aä | »«tatzrra» nnd 

t)«rfrtat*r»f?«at. 
W6 Seiten start, Prei« 90 fr., 
far Porto 12 fr. »xtra. wofür 
Sendung al«geschlossenerT>opptl-

brief erfolgt. 
tOesterr -ungar. Marke» werden 

rn Zahlung genommen ^ 

ZL- rnd- 4£o.,6«ai>irg. 

Keine Hausfrau 
w i r d e i n e n V e r s u c h m i t S c h i c h t ' s 

n e u e r B l e i o h a e i f e b e r e u e n . 

S i e i s t e i n v o l l -
k o m m e n e s , k e i n e r 
Z u s f l t z e b e d ü r -
f e n d e s W a s c h - u. 
B l e i c h m i t t e l ; v e r -
e i n i g t a u s s e r o r -
d e n t l i c h e H e i n i -

Schutz- ' ' mark«, g u n g s k r a l t m i t 
g C Ö s s t e r A u s g i e -

b i g k e i t u n d i s t v o l l k o m m e n 
u n s c h ä d l i c h f ü r W ä s c h e u n d 

H ä n d e . 

KUNDMACHUNG, 
betreffend die Wahlen für den Vorstand der 

Arbeiter-Unfkll-V ersicherungBanstalt. 
Die am 20. October 1899 im Hause der Kaufmannschaft statt-

gehabte Wählerversammlung au« den Kreisen der Betriebsunter-
nehmer hat für die auf den 4. November 1. J. ausgeschriebenen 
Neuwahlen für den Vorstand der Arbeiter-Unfallvernicherungsanstalt 
für Steiermark und Kärnten in Graz folgende (Kandidatenliste aus-
gestellt. 

Au« der II. Betriebskntegorie: 
Als Mitglied Herrn August B ü r g e r , Direktor der Grazer Eisen-

warenfabrik der ttsterr. alp. Montnngesellschnft in Graz. 
Als Ersatzmann Herrn Konrad S c h m ö l z e r , Sensenwerksbesitzer 

in Kindberg. 

Ab* der IV. Betriebekategorie: 
Als Mitglied Herrn Johann Guido W o l f . Stadtbaumeister in Graz. 
Als Ersatzmann Herrn Fr. M a d i l e , Stadtbaumeister in Klagenfurt. 

Aus der VI. Betriebskategorie: 
Als Mitglied Herrn Anton I r s c h i k, Tischlermeister in Graz. 

Als Ersatzmann Herrn Ernst R a t h a u s k y . Papierfabriksbemtzer 
in Deulschlandsberg. 

Die Herren Wähler werden demnach ersucht, ihre Stimmen 
auf die vorgenannten Kandidaten jedenfalls zu vereinigen und den 
ausgefüllten unterfertigten Stimmzettel entweder der zuständigen po-
litischen Bezirksbehfirde bis xum 25. October d. J. zu überreichen 
oder rechtzeitig unter geschlossenem Umschlage bis spätestens 4. No-
vember d. J. an die Wahlcommission frankiert einzusenden. 

G r a z , am 21. October 1899. 

Im Auftrage der Wählerversammlung, deren Vorsitzender: 

FRANZ 8CHREINER, 
Präsident der H»od«U- und Gewerbekamm«r in Gras. 

Grosses Nebeneinkommen 
können sich alle Personen, die ausgebreitete Bekannt, 
schaften haben, durch leichte Arbeit sichern. — Offerl-
unter c. B. 20, Hsuptportlagernd WIEN gegen Scheine 

Grab-
von der billigsten bis 

znr feinsten Aus-

führung. 

Kränze 
Preis per Stück von 

80 kr . aiswärts. 

Z i haben bei 

C A J E T A N M U R K O , Hauptplatz Nr. 4. 

Täglich f r i s c h e 

T h e e - B u t t e r 
per Kilo f l . 1 .40 . 

Zu haben bei: 

F e r d i n a n d V e I k i, 
PETTAU, Hauptplats Nr. 14. 
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Wagner 
Vereinigte Fabriken als Commanditgesellscbatt 

W I E N 
XVl i l . Schopenhauerstrasse 45 . 

Grösste Specialfabrik * * * * 
des Continents! 

* * 

Baut als Specialität Sodawasser-Apparate „Express-
Automat" und „Progress". Patentiert in allen Cultur-
Staaten zur Erzeugung von stündlich 50 bis 1200 Sy-
phons mittelst flüssiger Kohlensäure. 

fliitalt »wr Couplets o o o o 

poh Sof lawasur fabr ik tw 

20 fürstliche Haihaltungen 
l>«»ie»ien Mit *7 Jahr*n 

' Ihfea 

Kaffee 
VOB mir. 

Auuerdem 40 000 K u n d e n . 
OfTerlr« unvertallt la B«uteln TOB 

<'/I k| traue« iotl r«h ,«> ,»«> 
(MtM, krUltlj fl. f-iO 4.11 
Canifkia*. <-<(«1....... „ »,« 447 
•etaa. afrik » ».,4 4-47 
Car*MllM, Mb „ A.N ».04 

PrvlallaU* dbor all« Sorten, auch Qb«r 
Th«, gratla und srnnco. 

C. H. Waldow 
Heflieferant 

Hamburg, An der Alster 29. 

o o o o neueste, b « t < i S y i t f i . 

Hygienisch neu, vor Missbrauch schützend, sind 
unsere Hefor in -Syphons gesetzlich geschützt. Massen-
Export nach allen Ländern. Preislisten und Kasten-
Voranschläge sendet gratis und franco unser Bureau 

WIEN, XYffl, Schopenhanerstr. 46. 
Telephon 12.375. — Interorbaner Verkehr. 

P I ü t z - S t a u f e r - K i t t , 
I m Beste zum kitten zerbrochener Gegenstände 

a SO unb 50 Pfg.. empfiehlt: 
Ädolf S e l l i » s ch e g g, Vetta«. 

100 — 300 Gulden monatlich 
können Personen >eden Standes la allen Ort-
MhaftM, sicher und ehrlich ohne Capital und 
Rieico verdienen, durch Verkauf gesetzlieh er-
laubter Staatapapiere und Uwe. Anträge an 
Lsdwtg OeterrelcSer, VI«., Deutadiecasae Nr. 8, 

IX. Jaiirt, IX. Jahrs. 

DKtHit m Imtif, tt »tu stift. 
ik«a»«MBU durch all» Buchhandlunjen, ZeltuBfrranchlaia»« und 
dareh 41« Adinlniatratlo« Visa, VI. Iam>ll«ni(n 7 (TtUphoa TIM) 
r r taa««ra i l«» i f f s l se aal< 4ir«rt«r r»»imi«4»«| i 
F t r ( * t * r r « M M > « ( a r a ; Vierte lj. 0. 1.4«, halb! L I.—, laaij 9. 
. 0«.tesMM« . . . . Mk, . Mk. 1 - , . Mk. IA-
• das Aaataa« . . . Frc«. 4—, « Fn«.Wi-, . Frca. SS-

Romane, Novellen, Erzählungen etc. 
TOB den herron&tendfUn Schrfftatallero östarrelctie und Dautachl&ada. 
Dar neue Jahrfa&f wird mit nachsolf enden spannenden Romanen eröffnet* 

„Scfclingii" m mn iManim. 

•»Der letzt! Act" m um w ». mmvi. 
T h e a t e r , K«m«t, B p e r t , H a u a a r r t , P r a l i r l t h i « ) ( 1 0 0 0 Q o 4 d k r « « M ) 

Ü S „ I l lust r ier te Jugend-Zei tschr i f t" M 
Moderne praohtvoUe IllaatraUonen naoh ersten Künatlera. 

Jllrllci ictt nrilge (iistlllner grillt. 
M t Nimm« «nUiiJt «Inen Coupe«, der die Abonnenten bsnchttft. die 
kathailan Wi«a«r Htaelier Ptaikarlea nach Wiener Aus 
wähl au atMOM bis auf die Hilft« reducierten Preise ra baxieben 

Hochachtungsvoll 
Prebese—era ki t - mt (•iat.«k( 

f *
 M Jteqaes Philipp Tim PkiUpp t Ktumt 

Wlao, VI Barnabtt«n(aaa« I, 

Clavier-Niedterlage«. Leihanstalt 
VOft 

B e r t a V o l c k m a r 
staatlich geprüfte Mtulklebrerin 

Marburg, obere Herrengasse 54, Parterrelacali täten 
(flfflrnsibrr brra t. f. Staal»gymnasium 

empsiehtt in größter Autwahl 

neue Claviere 
_____ und 

P i a n i n o 
kreuzsaitlg. nustpolitirt, (schwarz und 

amerik. matt Rus»ho>t) sowie 

L Bu i OVKRR̂ ICnS lVOO. 

(euroväischen und amerikanischen Saugsystem«) au» den hervorragendsten Fabriken, »» 
Oeiginal-AOhriktpreise». 

Lchristliche Garantie. Ratenzahlung^ Eintausch und Bertaus überspielter Claviere. 

I T Würfe Miethe. -MW 

Helot la vlerzehatiiglBtR Hefte*. 
Zb htlakaB durch all« Buchhaiwiluiif««i das la- und Auslandes. 

Pret« e ines Hafte« 2 0 kr --- 35 Pf. 

Zo beziehen d o r c h d ie B o c h h a n d L W. B lanke . P e t U n . 

gj^eller 
ist zu vermiethen. 

Anzufragen bei W. BLANK E, Pettau,. 

Interessantes Blatt, 
HKünchener Jugend, 

s u h p u c i s s i u u s 
im Einzelverkauf zu haben in W. BLANKE'S Blich* 

Handlung, PETTAU. 
- - - r - r - r - - >• mW — -e_r-

lO Liter 1WTT.CH ̂ WE 
sind noch täglich abzugeben bei Joseta S i m a am Rann. 

Zu kaufen gesucht ein gebrauchtes 

W E I N - F A S S 
für 10 bis 12 Halben und ein solches für 15—18 Halben. 
Dieselben entsprechen auch, wenn sie für Wein nicht mehr 
geeignet, aber sonst stark sind. — Verkäufer wollen die 

Preise an die Redact ion bekannt geben. 
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M Bücher, Musikalien. Motlejoumak 
und sonstige Zeitschriften, wo auch immer empfohlen oder angezeigt, liefert rasch und 

regelmässig . 

W. BLANKE, Buchhandlung, Pettau. 

6 Ziehungen 
haben die Lose der 

Großen WoAltMiigkeit̂ -Totterie 
j « Hivste« bei Sibapeßer poiikiinischen Vereine» (S?itßi.) 

? r o t e e t o r : P r o t e e t o r - S t e l l v e r t r e t e r : 

8«. k. u. k. Hoheit Erzherzog Jotef . 8e. Eminenz Cardinal Dr. Lorenz Schlauch. 

Haupttreffer 100.000 streuten. 
5 ä 20.00Ö, 5 0 0 0 Kronen «to. wart. 

Älle Treffer werde« aas Wunsch mit ZV»/» Äd)»g »»» der Verweitaaz in Wir» bar ^arßckgrkßaft. 
Jede« Soi spielt in ollen 6 Ziehungen ohne >ede Nochzahlung mit u. kann man mit einem Lose auch ß Haupttreffer machen. 

Laut hohem Erlaaa des k. k. Finanzministeriums sub Zahl 45922,1898 wurde der 
Vertrieb dleaer Lose In Oeaterreich gestat tet . 

preis eine, l i f t * nur 1 firm. 
Erst« Ziehung aohon « n 4. Jflnner IIOO. 

Lose sind zu haben in allen Wechselstube», I. (. P»st»«t»r», TobaNrapK». L»tt»e»>ert»re» k. 

Die Ziehungen finden unwiderruflich an den bestimmten Tagen statt 

Stampiglien 
IM KaatsdNk oder Metall 

IMbrt ta Zeder Aartlkrung billigst die 
B i e J i d n t c k r r n 

W. Blanke in Pettan. 

vat»w ! em. wi i i r rnng 
Wasser-
Srmprr. 
Celsius 

22/10. 60 Morgen »ebel. heiter. 7 3 

23/10. 59 Morgknnebel. heiter. 7 5 

24/10. 56 Leicht bewölkt. 7 4 

25/10. 55 * rt 7 6 

26/10. 55 Heiter. 7 4 

27/10. 53 Morgnineiel, frostig. 6 8 

28./10. 52 if n 6 8 

öffentliche Erklärung! 
Dia gefertigte Portrtl KnaetanetaU kst, am aaüabeamen En'.Uaeangen ihr.r 

kflrutlarlech to« jglichel geecbatlen Portrltmele» »> thnb.ii in eein and nur, am 
di «alten *HUf baecMftifan «• kflem«» kam IaM Bad «Bf MB aas WM.mr 
baacfclMren, »al leglicluo Ms tun oder Qniu ia \erxichten. 

Wir Malen 

O t f für nur 7 fl. 50 kr. -MU 
bIbo kaum der Hiifu da. W. te< du Uoaam HarrtailuifekoaUit 

ein Porträt in Lebensgrösse 
(BroatbUd) 

in pruktToIlun, «lauten, Schiin-Gold-Birockrabmen 
ton wirklich»» War« •laOateai «O SeMaa 1.1. 

Wer daher anatrekl, Hin eigen», »dar die Porträt »einer Fr»«, aeisar Kinder, 
Klier». O- achwtaUr »dar anderer theaarer aal»et lfaf»t varatarkaaar VirvaaMaa 
ad er Fraaada meeben an ltwen. hat btoa ,»> betnffonde PnotogripMe, (IMtftvM 
la aratakar Stell.ea, rlnauaendoa und e hlli in 1« Taten .1b Porträt, wovon er 
gewlaa aale hOchete ilberraackt nnd «ntaSckl aelo vrl d 

Ute KMa mn Porlrtl wird »aa> !-elbetkoete>ipr»M ber. chn-1 
Be»t»l ung»n mit Bei» hlute dar I1>olojraphie welche mit dom fertigen Porlrit 

unteechidlgt raUarnirt wild, werden aar Ml las WMarraf iu P,aia* ptan 
NiHinahma ode» Tvtberiget Eimendaag 6m Patiafi. rnt|*,ant*nommn »on der 

Porträt-Kunst- Anstalt 
„KOSMOS" 

Wien, Marlahitferstrassc 116. 
I V « r aae-rngtlrhMr, onrlurolinsUßlr Autftlhmi'u wwr» nnfurp«-

(rewUrr Ark»UehkrU drr IVWrfU irlrd Manmflt frlrlMri. WM 
WM° Maaaanhafta Auerkennunge- und Danka»gunfaachralben liegen aar 

flffentllchen Eiaslcht für Jedermann auf. WD 

Ein an der Hauptstraase schön gelegen««, '/, Stunde von der Stadt entferntes 

ist sammt Wohngebtudc, bestehend aus 2 Zimmern. Vorhaus. Keller, Viehstall, 
Dreschboden, 2 Gürten und 1 Acker im Fllchenmaaae von 1'/, Joch iu verkaufen. 

Der Kaufbetrag kann in 7 Jahresraten abgezahlt werden. ' M W 

Anzufragen bei JOSEF PAIIKO, Unter-Haidin Nr. 59, 
(früher Bäckermeister Josef Seiler.) 

©M©l© l N N N N N W 
Fleischselcher Max Schlief, 

I. Ivurst-Fiibrlki, 
Neunkirchen a. d. Süd-Bahn 

liefert täglich frisch alle Gattungen Seich- und Wurstwaren von 
5 Kg. Postcolli aufwärts. 

» rsaadt seit wahren von Mitte Septeaber an tät l ich nach Triest, 
Pola, Lalbach etc. 

P r e i s l i s t e g r a t i s a n d f r a n c o , p r o m p t e B e d i e n u n g . 

Telegramm Adresse: S c h l i e f , Veunkircheu a. d. Sübbaha. 

Fleisch-Preise. 

NlAdst. 

«a»e de« 
Fleischer«! 

Berghau« Kasper 
Sfoffär Carl 
Luttenberger Johann 
Petovar Franz 
Pesserl Maria 
Reicher Franz 
Weibenstein Hugo 

50 (NUI) SO 60 I(X) 50 öO, 
jäO &6>10U 56|fl0 lOOifiC 66 
,60 66 100 BO'MllOO 56 56 
50,60 1U0||&6 70| 100 70 70 
48:60 üe>4«60 100 I 
50 56| lOO^i 56 100:56 66 
« 62 64ö0 52[100 60|ö0 

66.56 56 

60 6060 

56,60 100 60 
56:60 100 60 
,60 70100 70 
'60 50 60 60 
60160 60 SO 
|64&6! [60 

Kaust Beyer-Tinten 
W o n i ch t e r h ä l t l i c h , l i e f e r t b i r e c t Tintenfabrit Beyer, Sörkau. nur Beyer-Tinten. 
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Alle Maschinen 
für 

LANDWIRTSCHAFT UND WEINBAU 
zu ermässigten Preisen: 

Futterschneidemaschinen 
Trieurs (Getreidereinigungs-Maschinen) 
Dörr-Apparate für Obst und Gemüse 
"Wein- und Obstpressen, Heupressen 
Dreschmaschinen für Hand- und Kraft-

betrieb 

Peronospora-Apparate verschiedener 
Systeme 

Beschweflung8 Apparate (Neuheiten!) 
iowie alle wie immer Namen habenden landwirtschaftlichen und Weinbaumaschinen 

liefert in bester Ausführung 

IG. HELLER, WIEN, ll|2, Prajterstrasse 49. 
H T Vor Ankauf von Nachahmungen wird bestens gewarnt. 

Wiederverkauf er und Vertreter gesucht! — Cataloge gratU! 

Rattentod 
(Jr l i r Immisch, velitzlch) 

ist da« beste Mittel, um Ratte» »nd Mäuse 
schnell n»d sicher zu uertilflen. Unschädlich fstr 
Menschn, und Hauithiele, Zu habe» in Packeten 
ä BO und 60 kr. bei Apotheker Han» Mslitor. 

Kerzen 
Mr 

Gräber-Bcleucbfuttg 
liefert hiliizß 

F. C, Schwab, 
Pettau. 

' weiter« 
Specialitäten: 

und 

Csjricrtintn. 
Wasserdicht» 

P«t.G»tzle«schAtz. 
• i t t e l 

„Vandol" 
Vi taN Pstzpaßa u. 

Kilber- und <A»ld-

W f e l f e . 
ÜtdttJscfc 

a „Patesl-Anstrelch-
Ibiirste mit Nigrett, 
Iflüsalge Wichs« ffir 
• schwarte und flrblg « 

Schuhe 35 kr ." 

ßrfte Wichse der Welt! 
lein« vklchuhu», ich«» gid.timk 
banntest rtt)olt»n t»IB, tauf» 

Fernolendt-
Sohuhwlohse . 
Hit II4M Kch-hnx?» nur 

Femolendt's 
Natur leder-Crf tme. 

Überall vsrrichi,. 
K. k. prlv. 

Fabrik gegr. 1832 «» Wie». 
S«drltt.«ie»»eia,t!' 

Wie». I.. Schulrrgr. 81. 
der otrlrn aRtlefrn ««ch 

atmungrn atblt nun gtium »»I 
neiiun 9l«atrn 

St. i e m o l e n i t . 

m yi.Gürli 
SüöS/a 

• * * Stadtbahn-Station Arsenal. - M » 
N e u g e b e c t , 200 Z i m m e r TOD 1 0 . a n f w ä r t s i o c l a s . L i c h t a n d Se rv ice . 

«1* f» r f l selbst sür idnoetfte Fälle, liefert unter 
1 vollster Garantie zu Fabrikpreisen: Ar. Arüfi, 

Bandagensabrik. Monstan, (Baden). 

Vadeordnung 
der pettauer Badeanstalt 

mil Gastwirtschaft, am linken Vrauuf r r . 

t U ä l l l t l l b ä d t r t * n ««hentagen von 11 Uhr vormittag« bi« 7 Uhr abend«, Hu 
Sonntagen von 11 Uhr vormittag« bi« 3 Uhr nachmittag» 

DONCfc*' M d D l H P f b i d C h ®n. Wochentagen Mn 11 bi« 12 Uhr mittag« 
und von 3 Dii 6 Uhr nachmittags. An Sonn-

lagen von 11 bi» 12 Uhr Mittags 

UOlkS-DANpTbädert XAglich Mm IS t u 2 Uhr mittag«. 
Allftllige Wünsche der geehrten Vadeaüfte sind schriftlich »der mlndlich an Herra Zos. 

K a s i m i r »u richten. 
Zu zahlreichem Besuche ladet achtung«voff 

Die vorstehung. 

Billigste 
Einkaufsquelle, 

solange der Vorrats reicht 
Win 

f l « 2 . 2 0 eine Nicket-Anker- Remontoir-Tasatamuhr sammt 
to g t e t versilberter frani Kette und XtoL 

f l . 4 ' ^ . S e , n e ®c^lt Bllber-Remontolr-Uhr sammt versilberter 
kostet amerikanischer Uhrkette und Itul. 

f l» 4 ' Q O e i n e e c b t Silber-Damen-Remontolr-Uhr sammt ver-
kostet silberter beeter englischer Kette und Etui. 

fl* II.SO eine echt 14karftt. Oold-Remontolr-Tasohenuhr 
kostct »ammt Atlascassette und eleganter Kette. 

Jede Uhr ist mit 3-/ähriger Garantie versehen* 

f l . I . ^ O k°*tet "" ®chter mit elegantem 

Versandt gegen Nachnahme oder Vorhereinsendung des Betrages. Nicht conve-
nierende Waren werden hinnen 8 Tagen retour genommen und der hiefQr 
genommene Betrag sofort zurückgestellt, so dass den Rftufsr kein Risico trifft. 

Brüder Hnrviz, Exporthaus, Krakau, Stradom Nr. 17. 
B P Reich fllustrirte Preiscalaloge über Uhren, Fourniluren, Gold-, 

Silber- und China-Silberwaaren su ermtssigten Preisen gratis und franco. 
BC Agenten werden gesucht. *7M 

Echte Tiroler 

Wetter-Mäntel 
aus garantirt wasserdichtem Kameel-
haar-Loden, bester Schutz gegen Nässe 
und Verkühlnug, empfehlen in stets 
lagerndem Vorrathe in jeder Mannes-
Grösse im Preise ä 10 11., 18 15 II. 

Brüder Slawitsch. 
Für Damen, Mädchen und Knaben wird 
jede Grösse auf Bestellung für prompte 

Lieferung entgegengenommen. 

Berontivnrtlich: Jgnaz Lpritzey jun. Druck: W Blante, Pettas 
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Aus niederm Hause. 
Historische ftofirDttte von d o r t OcQI man«. 

(0ortf»»nna) 

Ä t Ä * m Morgen nach dem schändlichen Verrate LudolfS stand 
' & » I 7 Luitgard tief in Gedanken versunken an dem einen der 
3 H k hohen Fenster ihres Zimmers und blickte träninerisch 

r-'llafr « auf die leere Straße herab. Bor ihrem Geiste zogen 
noch einmal alle die Bilder vorüber, welche in den letzten Tagen 
ihr Herz durch so verschiedenartige Ursachen hatten schneller schlagen 
lassen. Sie sah stch wieder draußen aus der Festwiese in der Würfel» 
dnde stehen und vor derselben stand hoch und hehr der Mann, der 
lein Alle», sein Leben einzusetzen bereit war, für den Preis ihrer 
Liebe. Damals hatte ihr Auge Wutblitze geschleudert gegen de» 
verblendeten Bürger, der e« wagte, sein Auge und sein Begehren 
liegen sie, das Edelfräulein von Mandelslohe, zu erheben; damals 
hatte ihr Gesicht ZorneSröte bedeckt und ihre Mienen hatten den, 
Bürger nur Spott und Verachtung gezeigt, ihre wutbebenden Lippen 
hatten nur Worte des Hohnes für Otto gehabt. Und letzt — wie 
ganz anders erschien die Luitgard, die dort träumerisch an den, 
hohen gensterkreuze lehnte. Diesen dunklen braunen Augen ent-
flammte nicht mehr der Zorn, sondern Thränen verschleierten sie. 

Luitgard sah wieder den schlichte» BürgerSmann vor sich in 
dem Zimmer ihre« Oheim», ringend mit sich selbst, im Widerstreite 
mit seiner Liebe zum Baterlande und mit seiner Liebe zu ihr. Zie 
iah. wie er die HSnd« vor das Gesicht schlug und wie er auf ihre 
Bitte und ihre Aussage hin, da« es sich nicht um Berrat an der 
Vaterstadt handle, leuchtenden AugeS ihre Hände ergriff und ihr 
zuflüsterte: .Seid ruhig, Luitgard! Ich rette ihn! ' — O. wie süß 
hatte ihr damals seine Stimme erklungen. Wie Musik klang ihr 
Name und das Versprechen OttoS in ihre» Ohren! — Unwillkilr-
lich streckte sie wieder beide Hände aus, um — aber ach! jetzt war 
ja der Mann nicht bei ihr, besten Stimme und Händedruck ihr 
verz in jenem Augenblicke vor Freude hatte erbeben lassen, und 
durch diese Enttäuschung kam sie wieder aus ihrer Träumerei 
zurück. — zurück in die häßliche Wirklichkeit ihrer Einsamkeit. 

Wo mochte er jetzt weilen? Warum kam er nicht und gab ihr 
Nachricht, ob die Rettung de« Bruders geglückt war? Warum 
holte er sich nicht ihre» Dank? O, sie hatte e« sich schon in Ge-
danken ausgemalt, wie er sich freuen würde, wenn er an» ihrem 
Munde dir Freiheit wieder erhielte und mit der Freiheit 

Aber weiter kam sie in diesem Gedankengange nicht, denn ein 
Aeränsch an der Thüre ließ sie plötzlich auffahren und ihren Blick 
in da» Zimmer lenken. Bor ihr stand Tile, welcher »ach einer 
kurzen Verbeugung gegen sie mit bewegter Stimme sprach: .Ver-
zeiht, Fräulein, wen» ich so ungebeten hier eintrete, aber ich muß 
Euch notwendig sprechen, »nd da man mich nach diesem Gemach 
hinwie» und I h r mein mehrmaliges Klopfe» nicht gehört zn haben 
scheint, so bin ich eingetreten. Bitte daher dieserhalb nochmals 
um Vergebung!" 

.Die sei Euch gern gewährt! Aber sprecht, Tile. was bringt 
M r ? Ha, ich errate, I h r kommt von I h m — ich meine vom 
Meister Otto!" 

.Rein, Fräulein, ich komnie nicht vom Meister Otto, aber doch 
bringe ich Euch Nachricht von ihm!- sagte Tile ernst, seine Ange» 
io scharf auf Luitgard richtend, als wollte er aus ihren Mienen 
ihre innersten Gedanken uud Regungen herauslesen. 

.Also nicht von ihm?- fragte Luitgard enttäuscht. Dauu aber 
ihr« Blicke voll auf da» Gesicht TileS richtend, rief sie: .Aber so 
sprecht doch. Tile! Euer Gesicht weiffagt mir nicht« Gnte»! Ist 
da» Unternehmen mißglückt nnd mein armer Bruder doch gefangen ?" 

.O nein. Fräulein!* erwiderte Tile zähneknirschend, „Der 
Junker Ludolf ist aus der Stadt heraus und befindet sich jeden-
fall» wohlbehalten im hohenstaufische» Lager!" 

.Nun, Gott sei Dank!" sagte Luitgard tief atmend. .Dann 
ist ja alle» noch gnt geworden!" 

.Meint I h r , Fräulein? — Jetzt vergeß« I h r den andern!" 

. Ich verstehe Euch nicht, Tile! Bon wem sprecht I h r ? " fragte 
Luitgard mit jähem Erröten nnd versuchte, einen kalten Ton an-
zuschlagen. 

.So?! I h r versteht mich nicht! Nnn, dann m»ß ich wohl 
deutlicher werde»! Ich spreche jetzt von, Waffenschmiedemeister Otto 
Dassel, Wißt Ih r , wo er sich besindet?" 

.Wo kann er sein?" fragte Luitgard leichthin. .Jedenfalls bei 
seiner Mutter Mechtild. Es scheint, als ob er nicht gerade große 
Eile hätte, sich meinen Dank zn holen." 

.Meint I h r ? " fragte Tile spöttisch. .Wenn er nun aber nicht 
komme» köttiite?" 

.Was sollte ihn davon abhalten?" 

.Billleicht Riegel uud Mauern!" sagte Tile etwas scharf. 
Wie von einem Blitzstrahle ward Luitgard von diesen Worten 

getroffen und stand zuerst wie leblos. Dann aber stürzte sie Plötze 
lich flammenden Auges auf den Spielman» zn nnd faßte ihn fest 
an den Schulter», indem sie mit unaussprechlicher Seelenangst an»-
rief: .Wie, Tile? Gefangen? Er? Otto gelange»? Um der Barm-
Herzigkeit Ehristi willen erzählt mir, wie das kam!" 

.Wundert Euch das so sehr, Fräulein?" fragte Tile hämisch, 
sie leicht vo» sich abschüttelnd und streng die Hand gegen Lnitgard 
erhebend. .Wundert Euch das so sehr? Es ist ja nur Euer eigenes 
Werk und das de» verräterischen Buben, Eures Bruders!" 

Ein Schauer des Schrecks ging bei diesen anklagenden Worten 
über die Gestalt LuitgardS, ihr M»»d öffnete sich, aber kein Wort 
drang über die fahl gewordenen Lippen und nach einem Halte suchend, 
tastete sie stch unsicheren Schrittes »ach dem nächsten Stuhle und 
sank, das Gesicht in beide» Hände» verbergend, gebrochen nieder. — 

Ruhig und tnitleidslos sah Tile aus die gebeugte Fraueugestalt 
und fuhr dann kalt in seiner Anklage fort: .Laßt Euer Gaukel-
spiel, Fräulein! Mich betrügt I h r damit nicht! I h r seid es. die 
ihn durch höllische Kunst dahin gebracht hat, daß er zum Ber-
räter an seinem Baterlande »nd seinem Fürsten wurde!" 

»Tile. I h r lügt!" rief Luitgard uud trat zornbebend vor ihn 
hin. . I h r lügt, sage ich Euch! Otto ist kein Verräter." 

.Wenn man einem Verräter zur Flucht verhilft, wird man 
selbst zum Verräter," erwiderte Tile, ohne sich au» der Fassung 
bringen zu lassen." 

.Auch mein Bruder Ludolf ist feilt Berräter!" 

.Das sagt Ihr . Fräulein! Der Junker Ludolf hat aber in ver-
gangener Nacht bewiese», daß er »icht allein ein Vaterlandsver-
räter ist, sonder» sogar ein solch heilloser Bube, daß er den Mann 
verrät, welcher ihn eben erst aus den Händen seiner Verfolger ge-
rettet hat." 

.Wie, Tile? Ich verstehe Eure Reden nicht! Bitte, erzählt 
mir, wa» in letzter Nacht geschehen ist." 

.Nnn so hört, ich werde deutlich spreche«!" sagte Tile. .Daß 
Otto Sure» Bruder in der vergangenen Nacht befreien würde, 
wußtet Ih r . nnd wie Otto dazu gekommen ist, dem Verrate seine 
Hand z» leihe», werdet I h r jedenfalls bester wissen, al» ich. Doch 
kommen wir zur Sache! Otto brachte Eure,» Bruder glucklich aus 
dem Aegydienthore hinaus uud bis zur Oker. hier trennten stch 
beide. Otto ging zum Thore zurück und Euer Bruder durchschwamm 
den Fluß. Als aber nun Euer Bruder am andern Ufer angekom-
men war. machte er plötzlich Lärm und klagte Otto laut de» Ber-
rats an; diese Anklage wurde natürlich, da sie ja a»s gar nicht 

' Z Ü e i l ' a g e z u r 

L e i t u n g 
Btrlag »o» B. Blaut» l» ¥«ttst». 
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großer Qutfcrmiun und mit lauter Stimme erhoben ward, vo» 
deu Wache» am Thore u»d aus de» Mille» gehört u»d Otto, der 
auch gar «icht widersprach, sondern alles ruhig über sich ergehen 
lieft, wurde daraus gesangen genouiiue» »nd in de» Kerker »nter 
den, Rathaus« gesührt. Das ist die ganze einfache Geschichte!" 

Wie Donnerschlägc hallten die anklageaden Worte des Spiel-
inanns in de» Lhre» Lttitgards uud wie ein Blitzstrahl traf die 
Erkenntnis, da» der Man», dessen Liebe ihr ei» grenzenloses Ber-
tra»e» gesche»kt hatte, durch sie jetzt verlöre» fei» sollte, ihre Seele. 
Sie sagte sich selbst, da» er dem Tode versallen war. wenn ihm 
nicht augenblicklich Rettung gebracht würde. Aber wer sollte ihn 
retten? Da durchzuckte plötzlich ein Gedanke ihr Gehirn »»d sich 
schnell u»d kraftvoll emporrichtend, fnhr sie fort: .Schwer ist Eure 
Anklage gegen mich »nd, fürwahr, allem Anscheine »ach bi» ich 
schttldig! Aber wozu soll ich Ench jetzt meine Unfch»ld a» dein 
schmählichen Perrate, meines Bruders versichern 'und bete»er»? 
Ich will Euch beweisen, daß meine Seele fern von der schnöden 
That war, deren Ih r niich jetzt zeiht; und baun, Tile, reicht mir 
Eure Hand, wir wollen seft znfaniiuenhaltin »»d alles aufbiete», 
um Ltto aus dem Gefängnis und von dem schmachvollen Tode, 
der ihm droht, z» rette«." Luit-
gord hatte ihni die Rechte eutgege»-
gestreckt, aber der Spielma»» blieb 
unbeweglich stehen nnd ergriff nicht 
die ihn« dargebotene Hand: feine 
Angen ruhten mifttrauifch und ernst 
auf der so erhaben und doch so 
flehend vor ihni stehenden graue»-
gestalt. Luitgard zog ihre Hand 
enttäuscht wieder zurück und sagte 
leise: .Ja , I h r habt recht, Tile, 
mir Enre Hand zu verweigern; 
»och bi» ich ja iu Euren Augen das 
der Verachtung würdige Weib, die 
de» Matt» verrate» ko«»te. der aus 
Liebe zu ihr sei» Leben für einen 
Elenden wagte. Aber empfangt jetzt 
de» Beweis meiner Schnldlosigkeit 
und verweigert mir dann Enre 
Hilfe zu der Rettung des Edlen 
»icht mehr!" 

»Gebt mir erst de» Beweis, 
Fräulein, »nd meine Hilfe soll Euch, 
so I h r es wirklich erust meint, ge-
wiß nicht fehlen," entgegnete nun 
Tile ernst. 

.Wohlan, tretet hier ein!" sprach 
Luitgard und schob schnell den schive-
reu Borhang, welcher den Eingang 
zn einem Rebengemach verdeckte, 
zurück: .Tretet hier ei« und höret 
wohl auf die Worte, welche iu die-
fein Zimmer falle» werden!" 

Tile zögerte, daö Geniach z» be-
treten und richtete wieder feine Au-
gen aus Luitgard; diese bemerkte 
sein Zögern nun «nd sagte bittend: 
.Vertraut mir jetzt! I n wenigen Augenblicken werdet I h r den 
Zweifel an «>ir verlöre« haben und einsehen, da» I h r mir bis 
jetzt Unrecht thatet." 

.Run gut, es sei!" erwiderte Tile ruhig, .aber hütet Euch, 
Fränlein, gegen mich Verrat zn spinnen! Ich liebe Ench nicht 
nnd I h r dürft daher von mir keine Schonung erwarten." 

Mi t diesen Worten trat der Spielmann in das Gemach eiu 
uud Luitgard lieft schnell den Vorhang hinter ihm herab. Als sie 
allein war, preftte sie beide Hände aus ihre pochende» Schläfen, 
als wollte sie hierdurch ihr stürmisch dnrch die Adern rollendes 
Blut beschwichtige», dann ergriff sie den kleine» Hammer einer auf 
dem Tische stehende» Zimmerglocke und befahl dem ant den Nnf 
derselben eintretenden Diener, ihre» Oheim Ekbert z« ihr zu bitte». 

Hoch aufgerichtet erwartete sie den Patrizier, welcher in kurzer 
Zeit mit einem flüchtigen Moigengrufte iu ihr Zimmer trat, bis dicht 
vor sie herantrat nnd seine dunkle», listigen Ange» aus sie richtete. 

.Oheim!" begann sie scharf nnd bitter. . I h r nnd Lndols habt 
mich gestern schändlich belogen! Ludolf war nicht hier ans Sehn-
sticht, Euch und niich wiederzusehen, sondern »in die Stadt ans-
ziiklindschafte» und au den Waibling zu verrate,»." 

„Was thut'S?" entgegnete Ekbert. „WaS brauchten wir Dir 
den Zweck feines Kommen» so genau anzngeben? Die Uerle des 
Biirgerhansens machteil uns dir Geschichte so schon schwer genug!" 

.Aber nie «nd ninimer hätte ich meine Hilfe Ench zugewendet, 
wenn ich den Zweck Eures verräterischen Spieles kannte." 

(Wttfrst Frhr. v. Rheiitaben, »er neue preußische Minister des Inner» 
JMrti tlncr Phologiajchtc »un »kichard 4 SMitimr in Vcii in. Cffliit 2<V ) 

.Das wiiftte ich." sagte Ekbert höhnisch, .und gerade deshalb 
habe ich Dir das Märchen vo» der Seh»s»cht Ludolss erzählt, 
denn Dir traae ich feit dem Feste nicht mehr!" 

.Also habt I h r mich mit Absicht u»d vollem Bewußtsein hinter 
gangen und betrogen, Oheim?" fragte Luitgard bitter, indem die 
Zornesröte in ihrem Gesichte aufstieg. 

„Was soll ich'S leugnen? Du durftest um unfern Plan nicht 
wissen, deu» Du konntest uitS alles verderben, da Du nicht mehr 
z>t uns gehörst »nd der Raine Mandelslohe und das edle Blnt 
Deiner Borfahre» Tich nicht davor geschützt hat, Gefühle in Deiner 
Brust aufkeimen zn lasten, die —" 

„Schweigt, Oheim!" unterbrach ihn NUN Luitgard schnell und 
mit blitzenden Ange». .Lästert nicht meine edlen Borfahren im 
Grabe. Sie wiiftte« niemals etwas von einem Verrate des 
Vaterlandes «nd ihrer Fürsten, sie haben stets den Ehrenfchild 
der Mandelslohe hoch und rein gehalten. Aber I h r uud Ln-
dolf, I h r habt ihn besudelt und bis in die fernste Zukunft hin-
ein werde» die Name« Ekbert und Ludolf von Mandelslohe iu 
der Geschichte BraunfchweigS geächtet und mit dem Stempel 
des Verrats gebraudmarkt fein!" 

„Gut, sehr gut!" sprach Ekbert, 
indem er mit der weiften, gepflegte« 
Hand langst»» über seilte« dichte« 
Bart strich und ein leises, spötti-
fcheS Lächeln seine Lippe« »mspielte: 
.Wirklich meisterlich gesprochen. 
Luitgard! ES ist n»r schade, da» 
diese Rede nicht auch der Rarr vo« 
Waffenschmied gehört hat, er würde 
Tich jedenfalls sofort entzückt in 
seine Arme fchliefte»." 

.Und ich würde ihm. wem, er 
jetzt hier wäre, zum Tanke für sein 
Vertrauen und seine innige Liebe 
sogleich meine Hand z»m Trenbnnde 
reichen," erwiderte Luitgard mit 
leuchtenden Auge«. 

.Taft dieses ebe« »icht geschehen 
kann, dafür ist aber, Gott sei Dank, 
gesorgt, da Deine Aiigen de» Man» 
lebend jedenfalls zum letztenmal ge-
sehe» Ijabeii." 

.Wie meint Ih r das, Oheim?" 

.Ganz einfach, schöne Richte!" 
fuhr er kalt uud höhnend fort. .Da» 
er durch die Klugheit Lndolss ge-
fangen genommen wurde, nachdem 
er Deine» Bruder auf Deiu Gehe!» 
i» Sicherheit gebracht hatte, wirst 
Du jedenfalls schon wissen!" 

Luitgard nieste bejahend. 
.Rnn, dann brauche ich Dir das 

ja nicht mehr umständlich zu be-
richte», daher erfahre jetzt die Fort-
fetzuug. Kurz «ach seiner Einkerke-
ru»g wurde der Pfalzgraf vo» dem 
Geschehene» i» Kenntnis gefetzt und 

er bestimmte, da» am heutigeu Morgen schon in aller Frühe das 
Gericht zusammentreten sollte, damit der Fall, da wir ja iit Kriegs-
zeiten lebe», fo schnell als möglich e»tschiede» werde. Ich selbst 
wnrde mit als Richter beföhle» »nd bi» erst vor kurzer Zeit vom 
Gerichte wieder «ach Hanse gekommen." 

Ekbm hielt ein u»d beobachtete scharf die ängstlich zuhörende 
Luitgard. Als diese die forschende» Blicke Ekberts bemerkte, zwang 
sie sich mit Gewalt zur Ruhe und sagte mit umflorter Stimme: 
„Fahrt fort. Oheim, ich höre!" 

„Also g»t! Das Gericht trat zusammen und ich saft mit unter 
seinen Richtern. Ich kann Dir sagen, ich bi» stolz aus die Macht 
Deiner Schönheit gewesen, denn aus jede Frage der Richter »ach 
dem Grunde seines Verrats und wer der Mann gewesen wäre, den 
er aus der Stadt gelöste» habe, hatte er »ur die eine Antwort: 
„Fragt mich nicht, ich kann nichts iage»!" Und dabei blieb er. 
Rar sür mich hatte er einige liebevolle Blicke, die ich ihm natür 
lich mit derselbe» Liebenswürdigkeit erwidert habe." 

„Weiter, weiter, Oheim!" kruchtc Lnitgard hervor. .Kommt 
z»ni Schluß, I h r spannt mich auf die Folter!" 

. Ich bi» bald z» Ende, meine schone Richte! Was sollte auch 
»och weiter Großes summen V Ich wnrde vom Pfalzgrafen aufge 
fordert, den Antrag der Strafe zu stellen, und was sollte ich weiter 
mache»? Ich forderte de» Uopf des Verräters!" 

„Oheim!" schrie Luitgard auf. .Das thatet I h r ? O, mein Gott, 
giebt es den» überhaupt eine solche Schlechtigkeit anf der Welt?" 
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richt erhielt, sa» Mechtild Dassel in dem hohe» Wohngemache 
in derselben Fensternische, iu welcher Otto gesessen hatte, als die 
Bürger gestern den verräterischen Junker verfolgten. Ihre Hände 
rnliten »Hinist im Schoße nnd ihr starrer Blick schien »icht in der 
Gegenwart, sondern in der Vergangenheit, in der Vergangenheit 
de» Glücke» nnd der Liebe, zn verweilen. Eine Thräne ran» ihr 
schwer »ttd langsam in die stützende Sand; die starrblickenden Ange» 

„Gewifi, mein Liebling!" sagte Ekbett nnd weidete sich voller 
uiide an dem Schmerze der niedergesunkenen Lnitstard im Triumph 
iriedigter Rache. .Gewi», das that ich. »nd das Gericht hat 
i inenl Antrage gemäß erkannt. I n vier Stnude» fällt das Haupt 
.• verliebte» Narren unter deni Beil de» Henkers!" 
Jetzt war es genug. Die Bosheit EkbertS uud die Kunde 

ii der nahe» Hi»richt»»g Ottos gaben Luitgard wie durch eiue» 
«Überschlag die Ruhe 
;> Besonnenheit zn-
if. Sie richtete sich 
ii uud sprach kalt: 

ist gut! verlaßt 
-waber sogleich, denn 
» dieser Stunde an 
-d wir in diesem Le-
>i geschieden. Mein 
,t> geht anders als 

.irr blutiger Weg. 
er den Wunsch neh-
l mit von mir, daß 

»er Weg Euch einst 
»i Galgen führen 
ige!" 
Mit gebieterischer 
iiid wies sie dem 
ch einmal spöttisch 

.iflachendeu Ekbert 

. >' Thüre. Dieser zog 
i Ii schnell zurück nnd 
!> iirmeltt im Hinaus-

lien zwischen den 
; ihnen: .Jetzt aber 

i ini schnell anö Werk! 
veut' abend bin ich 

mache« schnell zu' 

i ISBHÜHSBMk ? 
er mit aufleuchten-
^I, Augen Luitgard 

>'Hand bot: »Hier, ^ . ^ 

.ulz that Ench unrecht! 
Jttr seid nicht schuldig 

dem Verrat!" 
.Nein, Zile.'- sagte 

V igard weich nnd 
i triff die gebotene 
5''i«d. .So wahr ein 

>it im Himmel lebt. 
i> bin selbst betrogen! 
Such nnn weg mit wei-
l' lier Weichheit und 
u i'ischenttlage», jetzt 
< i ' i h n zn retten!" 

Ja, edles Frän 
I t, zählt auf mich! 
VI er was wolle» wir 

öe in der kurzen 
i'tzn feinerRettnnst 

bt innen?" 
^hr geht zn den 
den nnd erzählt ih-

- i in meinem N«; 
n ii de» ganzen Her» 

!g der Sache und 
' .icrt sie auf, ihn zn 
I' feien nnd zwar, 
- »n's fein muß, mit 
> inengewalt!" 

chon recht, werd'S besorgen und sie aufreizen, daß e« eine I schlössen sich leicht, als habe ein erlösender Schlummer die Sittiic 
»erden soll. Aber Ih r !? " umkanaen. Aber nicht der Schlak lintte die Attaenlider aelchlosien. » t werden soll. Aber I h r ! 

«Ich, Tile? Ich gehe dorthin, wohin mich mein Herz ruft! 
seiner Mutter nnd dann — zn ihm!" 

6. 
Unt dieselbe Stunde, in der Luitgard durch Tile über den schänd 

Ii leit verrat Lndolss und die geschehene Einkerkern»,, Ottos Nach-

iintfoitgeii. Aber nicht der Schlaf hatte die Augenlider geschlossen, 
sondern nur ein süßer, holder Traum hatte die Gedanke» Mech 
tilds in die Vergangenheit entrückt nnd »»willkürlich hatten sich 
die treuen Mutteraugen geschlossen, damit sie nicht durch die Vor-
gänge der trüben «Gegenwart den Gedaitkengaiig des schönen Tran 
ine* störten. Sie sah vor ihrem geistigen ?linic wieder die erste 
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Lebensstunde ihres Sohneö, wie ihr Herr »nd Gemahl damals 
de» neugeborenen Knaben in sein?» starten Bakerarmen gehalten, 
die mit Tnnkesthränen gefüllten Augen emporgehoben znm Himmel 
«nd mit ihr vereint ein Gebet des DankeS nnd der Bitte emvor-
geschickt hatte. 

Ein Lächeln seligen MutterglückS überzog nnn bei diesem Bilde 
das bleiche Angesicht Mechtilds. Und immer nene Bilder zogen 
vor ihrer Seele herauf. Sie sah den Knaben zu ihren 5Meu 
sitzen, mit geröteten Wangen und 
blitzenden Augen, ihren Märchen 
von „hörnen Siegfried" »nd .Diet-
rich von Bern" lauschen, nnd vor 
ihrem Ohre ertönte wieder die lieb-
liche Kinderstimme: .Lieb' Mutter, 
auch ich werde einst ein Held wer-
de» nnd mir die Königin Brnuhild 
durch Kampf und Sieg erringen!' 

(ftartletzan« lolgt) 

Vexierbild. 

an. (in Name, brr an den Londoner Htibeuarf erinnert. Ans alle« diesen 5t-
hol«ng»plütze« herrscht ein uugem in rege« »nd farbenbuuie» Leben, du» de-> 
gauzen Raum dl« zur Südspitze der Halbinsel fftr sich beanspruch«. Dort e> 
hebt sich über den spiegelnden wassern die Nein« Kolabo-Jnsel mit ihren H,1 

fernen, Werkstätten und den Leuchttürmen, welche die tfinfabrt In den Meere«-
arm zwischen Bombay und dem Festlande, also Iu den Innere» Hasen, be-
zeichne». Einen sehr malerischen Abschluß bildet der Malabarhügel im JJord 
Westen, eine von Palmen beschattete müßige Erhebung, die den VUßenrai' 
der Warf UJal bezeichnet. Diese große, prächtige Stadt In Ihrer audgezelil, 

net schduen Lage ist aber noch lange »Ich, 
.Bombay" selbst. ismiufc fotgt.) 

NSêCBIU 
Georg Frh«. ». Rhrinbaben, der neue 

preußische Minister de» Innern , am L l . 
August 1856 zu Frankfurt a. C. geboren, 
ist der Sohn «In«» Im Kriege gegen Oester-
reich 1860 gefallenen Major« und Batail-
lon«kommand«ur» vom 8. Leibgrenadier. 
reglment. I m Herbst 187« kam er al» 
Referendar am Berliner Rammergericht in 
den preußischen Iustlzbieust, trat Im No< 
vember 1882 al» Assessor zur Verwaltung 
über und wurde zunächst der Regierung in 
Schle»wig zugeteilt. I m Jahre I88d al» 
Hllf»arbelt«r in da» Finanzministerium be-
rufen, stieg er 1888 zum Reg!erung»rat auf und würd« I « Februar >889 zum 
Geh. Finanzrat nnd vortragenden Rat In d«r ersten Abteilung de» Finanzmlniste-
rium» ernannt. I m Nebenamt war «r auch Mitglied drr Statistisch«« Eentral-
kommifston. der Anstedelungtkommlsston »nd de» Au»sHyss«tz zur Untersuchung 
»er Wasserverhiiltulss« In d«n Ued«rsch«tmm»ng»g»biriei>. I m Jahie I89Z er 
folgt« seine Ernennung zum Geheimen Oberfinanz« 
rat. ««gen seiner unermüdlichen Arbeit»trast er-
freute stch Freiherr von Rheinbaben der höchsten 
Wertschätzung von seilen seine« Ehef», von Miguel, 
der Im Juni 1800 da» Portefeuille der Finanzen 
übernommen hatt«. I m Februar I8SS wurde er 
nun ol» Nachfolger de» Freiherrn von der Recke 
Regierung»prSstdent von Düsseldorf, de» bevölkert-
sten Regierungsbezirk» de» preußisch«« Staate». 
D«r Minist«« Ist vermählt mit d«r Tochter d«» ®«r« 
maulften und Musikschriststeller» Roch»» Freiherr 
von Lillenrron. 

Bombay, die größte Stadt de» südlichen Asten, 
di« «In« kaum >ti»«lh»nderljührige Geschichte hin««r 
(ich hat, (duft Infolge klimatischer und sanitärer 
Berhältnisse Gefahr, alle Bedeutung «nd allen 
Ruhm einzubüßen. Die Insel , aus d«« Bombav 
liegt, war von alter» h«r nicht dazu geschaffen. «I-
ner großen Niederlassung Vorschub zu leisten. Da» 
»ebiet w»« versumpft. In oußergewühnllchem Maße 
den Monsunstürmen «»»gesetzt — wa» st« ja der 
Natur der Sache nach Immer Ist — uud durch lange 
Zeiträume ein Piratenschlupfwinkel. Al» England 
im Jahr« 16dl dl« Alter« portugiesisch« Gründung 
mit Waffengewalt sich zu eigen gemacht hatte, war 
die terilichkelt »och derart ungesund, daß der Staat 
nur wenig« Jahre spüter den Platz gegen eine Bazatelle an dl« Ostindische 
HandeUkompagn!« abtrat. Bon da ab erlangt« Bombay zwar ein« vorüber-
gehend« Bedeutung., e» bedürfte jedoch noch eine» vollen Jahrhundert», ehe 
dl« durch kriegtwirren und andere stürende Zwischenfüll« In Ihr«« Enlwick-
lung gehemmte Stadt zum gesicherten und wertvollen Stützpunkte der neuen 
Besitzerin stch ausgestalten konnte. Damalt entstand die große Citadelle 
unfern d«r tüdspltze jener schmalen Halbinsel, di« d«n Außenhafen (Back 
Bai> vom eigentlichen Handelthafen, der stch, wenn man den weiteren Be-
reich hinzurechnet, zwischen der Jnlel und dem Festland« vier Stunden weit 
ausdehnt. Wie nicht ander» zu denken, wurde die Eitadelle der kern der 
europäischen Niederlassung, um den stch In der Folgezeit ein Teil der späteren 
Weltstadt entwickelt«. Eigentlich repräsentiert heute nur da» . F o r f , wie 
diese« Ablchnitt Bombay» noch immer genannt wird, da» Emporinm. Ran 
bat jedoch die eigentliche, um die Eitadelle gelagerte Altstadt mit ihren krnrn-
men Massen und nicht sehr stattlichen Häuser» von den vrachtvolle» Neuanlagen 
zu unterscheiden. Durch die letztere» ist nach und nach der ganze Raum zwi-
schen dem Hafen und der Back Bai verbaut worden. lieser Teil bietet ein 
durchaii» moderne» Städledild. ti» Ist eine Großstadt mit allen Attributen 
einer wichen. I h r Alter reicht keine zwei Jahrzehnte zurück. Alle bedeuten-
deren dffentllchen Gebäude. Reglerung»äinter und Anstalten befinde» sich in 
dleier wie au» dem Boden gewachsen»» Neustadt. An die Baulichkeiten schließen 
sich Promenaden und Reitwege, sowie die herrliche Anlage von Rotton Row 

7 » 

AllcHLeij 

W » ist k«r Photograph? 

Rösselsprung. 

Nach seinen Begriffen .Johann, mei-
nem Mann« Ist h«ut« nicht recht wohi 
bringen Sie Ihm eine Wärmflasche hin-
ein!" — »Gewiß, gnädige Frau — Eog-
na< oder Rum?" 

( f r f l i r t . M a n n : »Wie kommt e« nur. 
daß D«in Kaffeekränzchen immer dl» In die 
Nacht hinein dauert?" — F r a u : ,lt« 
traut stch feine zuerst fort, damit nicht 
über st« lo»gezogen wird." 

S t«»« versalzen. A r z t : „NunH«ir 
Meier, wi« war e» im Seebade?" — 
B a n k i e r : ,A bissei zu viel gesalzen ist 
e» gewesen, Herr Doktor!" 

E i« ahnungsvoller Sngcl. F a h r 
gast (eilig): .Hier ist bi« doppelte Tan 
fahren Sie mbglichst rasch, — Ich MIP'I 
zur Bahn!" — K u t s c h e r : .Jawohl — 
— Herr Kassierer!• 

Spanisch« Sitelkri t . Daß stch di«Eitel 
keit und der Stolz «in«» Spanier» bi» üb,r 
da» Grab hinan» erstrecken, b«w«lst soi 

g«nd«» Geschichtchen: Ein Spanler. der zu Rom an den Folg«« «In«» Z««ikämpf, > 
starb. bat vor seinem lobe einen Freund, der Ihm In seinen letzten Augern 
blicken beistanb, inständig, ihn doch ja so, wi« «r daläge, z» begraben, ohne Ihni 
die Kleiber antzuzlehen. — Der Freund versprach die» zwar, konnte aber fcorti 
d«r Neugier nicht widerstehen, da er hinter d«« Wunich de» verstorbenen «tw«v 

Besondere» vermutet«, uud untersucht« mithin d«n 
Kdrper vor ber Beerdigung; hiebe! ergab e» stch 

that I«- nicht zu- nie i«r woet mu« 

»« |am- für recht- de» stk wu» le. 

brlilich- b« Ichin und un» mo- der die 

men früh t« ie» der rech» den Ichast' 

>e- sich reih'n soll spät den dar- ber 

auf «u- st«»' lein de» wohl te reeh-

e» für blick »« ort den tau» all» 

« N - nicht « » ß sich Nang weit» ten z i e 

denn, daß dem Ents««lten — da» Hemd fehlte 

Der Sidvogel Ist «in Feind der gor«llenteiit>c 
sollt« er dem Deichbesttz«r durch »ftere» Erscheinen ain 
fallen, so suche er ihn durch Schlagfallen wegzufange> 

Rostfleck« in »ickelplatierten Kegensttnden wc> 
den mit Schweineschmalz eingefett«t uud nach einig-
Tagen mit einem luch »nd einig«« Tropf«» Salmiak 
gelft abgerieben, wonach bl« Flecken verschwind-> 

Jetzt Ist di« best« Zeit , » « Ditugen der R,sen 
Frischer Stallmist ist In den meisten Fälle» zn ve> 
werfen, während älterer, verrotteter, zu Bedenke* 
keine Veranlassung giebt: derselbe kann stach ei»-
gegraben oder nur aus d«r Erd« ««»gebreitet wc> 
den. Da» letzter« Ist da» Zweckmäßigere, so wenip 
sten» bei leichten Bobenarte«. während in schwer-» 
Bdden da» Ei«grab«n de» Miste» vorteilhafter Ii, 
Der best« Dünger für Rolen bleibt aber die Kompoi: 
erde, ganz besonder» solche, die au» Leb» von alte» 
Mauern hergestellt wurde und einige Jahre alt Ist. 
Dieser Kompost Ist gleichfall« Im Herbst aus die Rose« 

beete zu bringen I « hungrigem Boden Ist da» Düngen Im Frühjahr »icht,» 
verwerfen. Gute Komposterde Ist auch da» beste Düngemittel. Sie wirb einfach 
stach untergegraben. Zur Zeit der knospen- uud Blütenentfaltnng kann m>>» 
den Rosen auch einen schwachen Düngerguß geben, doch nur einen leichte» a»' 
Wasser und RIndtdünger hergestellten Kommt man damit zu derb, so mach-» 
die Rosen zu üppige Triebe und reifen Ihr Holz bi» zum Herbst nicht gut au?. 

A»«graimn. 

H e i n r i c h B o g t , 
«usläfnng folgt in nächste« Aiimnier. 

Logogriph. 
Mit F di» ich Ctabt im Ipauiichen Meist; 
«in Zeichen weg nnd ich werde sogleich 
Zum Mädchennamen werben. — 

J o h a n n e » H«»pe. 

Ich setze einem Mgi l t l n 
Nur eine» Laut voran. 
Dann wird'» ein Iterche», winzig Nein 
Von dem m«n lernen kann. ftairf 

Auslisnnge» au« voriger N u m i t r r : 
Amdv» T e » L o g o g r i v h » ! Pol«. Vota, pola, Zola. — T « » H o m o n y m » : 

T k » S i l b e n r ä t s e l » : F.tl. Hermelin, Rebu», « a f t r o w , F. tnbrn*. J f l l l rh , Ber 
Frttchrl, l ieberftul». Holtet, Henttlon, Tatmijü,«!. OeilmaterH. Febernelk«-. T 
arflph. F.rrr». Roff l i th . . « t h r g e i z f ü h r t ä l t e r in'» Weh' a l » in d ie H»d 

l e r i H l f e l « : »teyttger Anfang macht richtigen «»»gang. T e » B i l d « 
« g e »echle »,r»»»«»en. . . 

?erantwe>etliche Redaktion von C r n R B f e l f l e e , «oeuckt und bee«n»z«gi»A> 
von « r e i n e r « H f e i s f e r in «ttulgnet. 


